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Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


N Geſchäſts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. A. 


Fernſprecher 57 


Brlef- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


imärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorr 
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2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Einzel⸗ 


— — —n 


ſſe. 


Anzeiger für Stadt und Land 


32. Jahrg. 


— k ꝛ— —9——᷑—— —— — ũ ũ— — ů ABABVͤꝓæ2 en 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
1 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge } 


nehmen an alle joliven Unzeigenvermittlungsftellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


N hme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
— (Shorner Preſſe) —— se 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Donnerstag den 3. September 1014. Verantworllich für ble Schriſileſſung: He int. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftlekung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berüclichligt werden. 


Am Ende des erſten Kriegsmonats, 


Auf die wiederholte beſtimmte Frage des 
deutſchen Botſchafters, ob Frankreich im Falle 
eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges neutral bleibe, 
hat der franzöſiſche Miniſterpräſident am n. 
Auguſt dieſes Jahres erklärt, daß Frankreich 
as tun werde, was ihm „jeine Intereſſen“ ge. 
öten. Man kann wohl ſagen, daß ſolang die 
Welt ſteht, noch nie eine Intereſſenvolitik io 
blutig enttäuscht worden ift, wie dieſe. Hätte 

err Viviani gejagt, Frankreich tue. was jein 
ündnis oder ſeine Ehre von ihm verlangten, fo 
würde man das bei uns ohne weiteres verſtanden 
und reſpektiert haben; haben wir doch ſelbſt 
ie anders gehandelt, als Graf Bourtales an 
er Sängerbrücke in St. Petersbura allerdings 
ungefragt die Erklärung abgab, daß wir dem 
ein gerechtes Strafgericht vollziehenden Sſter⸗ 
teich nicht würden in den Rücken fallen laſſen. 
ber die „Intereſſen!“ Das iſt wirklich die 
grauſamſte Ironie, die ſich überhaupt denken 
übt. Es hieße ja Gott verſuchen, wenn wir den 
tkrieg, deſſen erſter Monat noch nicht hinter 
Nel. liegt, ſchon als jo gut wie entschieden behan 
1 In wollten. Auch im beiten Falle liegt ja 
Ne ungeheure Arbeit, liegen furchtbare Opfer 
et uns, und es iſt nicht nur möalich ſondern 
a jo gut wie gewiß, daß die jubelnde Sieger 
est Weltüberwinderſtimmung. die uns in den 
1115 Tagen dieſer Woche erfüllt hat. nicht un⸗ 
95 erbrochen wird anhalten können. Hat ſie 
durch zen eine ſchmerzliche Trübung erfahren 
Kre den heroiſchen Untergang unſerer kleinen 
Maze „Magdeburg“, „Ariadne“. „Kölnd, 
25 195 und des Torpedobootes V 187%. In 
ſere Are geradezu verhängnisvoll. wenn in un: 
ie 1 der Glaube ſich feſtſetzen wollte, daß 

0 üte unſerer Sache und die Schärfe unjeres 
et uns eine ununterbrochene Reihe von 
mülle bis zum glorreichen Frieden verbürgen 
12005 Einer unſerer größten Feldherren har 
99 15 1 die wichtigſte Feldherrneigenſchaft 
unerſchüt lei, und wenn auf der andern Seite 
1 Tuc 1 feſtſteht, daß auf die Dauer nur 
Het e Glück hat, ſo müſſen wir doch unſere 
die Wel ark und hart machen nicht nur gegen 
mit bl 17 85 Feinden, in die wir mitleidslos 
An a iger Sichel hineinmähen müſſen, ſon⸗ 
fällen ee die Möglichkeiten von Wechſel⸗ 
Weiten e uns nicht ganz erſpart bleiben 
Pre nn dbetgepen allerdings werden fie, an 
N en Siege können fie nichts ändern. 
effenpotitir reich wird die Koſten feiner Inter⸗ 
urch de e Dieſe überzeugung iſt 
erſchütt 8 . erlauf des erſten Kriegsmonats un- 
dieſe Aber ch in unſere Herzen gepflanzt. Und 
bel jedem Blin un befeſtigt ſich und verstärkt ſich 

f ick auf 5 feamelen Gegner. 
5 5 er die Regier - 
publik das völlige Niederbrechen ber Bense 


lers 
Sie läßt 


ern 

1 der Franzosen, die jetzt vor der ange⸗ 
g ; 1 5 größten Teil 
Aten * u oder auf Eiſenbahn⸗ 
gebden die es nicht gibt, dem ſiegreich 1 105 
uner fz. & N zu liefern. Mi 
a 1 5 rächt ſich an Hefen a 
derſünlich erlogenheit der Republik. die dem 
arauf 10 


mus zur 1 Wiederbelebung des Chauvinis⸗ 


ückzuführen — die wirklichen Intereſſen 
1 Frankreich 
9 Be eide Lände 
liches ole allmählich erkennen. was ihr wirt 
1 15 ereſſe ihnen geboten hätte und ſte 

dem böſen Geiſte fluchen, der ſie ver⸗ 


zen Ehrgeiz ihrer Leiter — denn nur 


Inbenuble Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Wi 


|  &innahme der Feſtung Gibet. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz kommt eine neue Siegesbotſchaft. Givet, 
eine der ſtärkſten Feſtungen Frankreichs an beiden Seiten der Maas (37 Kilometer 


oberhalb Namur, in dem Landzipfel, der 
Kreuzpunkt mehrerer Straßen von hoher 
Die Meldung lautet: 


in belgiſches Gebiet hineinragt;) die als 
ſtrategiſcher Wichtigkeit iſt, iſt gefallen. 


Berlin, 2. September. (W. T.⸗V.) Aus dem großen Haupt⸗ 


quartier wird gemeldet: 
gefallen. 


Die Feſtung Givet iſt am 31. Auguſt 


lockte, den Ausweg zu betreten, den die deutſche 
Politik ihnen eröffnete. Dieſer böſe Geiſt aber 
iſt England, dasſelbe England, das jetzt mit 
einer geradezu kindiſchen Überſchätzung ſeiner 
eigenen Redensarten den König der Belgier für 
ſein verlorenes Land durch ein paar ſchöne 
Worte entſchädigt. 

England lobt eben ſeine eigene Sorte von 
„Intereſſenpolitik“, die Politik der kraſſeſten 
Selbſtſucht, die ihr die Vernichtung des deutſchen 
Rivalen als lockendes Ziel vorgauckelte. Aber 
das können wir heute ohne Voreiliakeit und 
ohne Überhebung doch wohl ſagen: wenn in 
dieſem Weltkrieg eine Großmacht zerſtört wird. 
ſo wird es nicht die deutſche ſein. 


* 


Des Kaiſers Dank 
für Gilgenburg—Ortelsburg. 


Generaloberſt von Hindenburg dekoriert. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat, nach einer Mel⸗ 
dung des W. T. B., den ſiegreichen Feldherrn im 
Oſten, General v. Hindenburg, zum Generaloberſten 
ernannt, ihm das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver⸗ 
liehen und ihm folgendes Telegramm geſandt: 

Großes Hauptquartier, 29. Auguſt 1914. 

Durch den in dreitägiger Schlacht errungenen 
vollen Sieg über ruſſiſche Übermacht hat die Armee 
ſich für immer den Dank des Vaterlandes erworben. 
Mit ganz Deutſchland bin ich ſtolz auf dieſe Leiſtung 
der Armee unter Ihrer Führung. Übermitteln Sie 
den braven Truppen meine warme kaiſerliche An⸗ 
erkennung. Wilhelm 1. R. 


Siegesfreude in Weſt und Oſt. 


„Folgendes Telegramm aus Metz ging dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Körte in Königsberg zu: 
Der ehernen Hüterin der Oſtmark, Königsberg, 
ſenden die wehr⸗ und waffenumgürteten Kameraden 
der Weſtmark Metz treue vaterländiſche Grüße. Auf 
den Zinnen der Bollwerke von Königsberg 
Metz wird das Reichsbanner nicht untergehen. An 
unſeren Wällen muß jeder feindliche Sturm zer⸗ 
ſchellen. Ein Reich, ein Kaiſer, ein Schwert: das 
walte Gott! Bürgermeiſter Foret. 
„Darauf tft folgendes Antworttelegramm an den 
Bürgermeiſter Foret in Metz ergangen: 
erzlichſten Dank den treuen Kameraden in 
Metz für ihren prächtigen Gruß, der den Empfin⸗ 
dungen unſerer öſtlichen Feſte überall entſpricht. 
Und wenn es unſeren Beinen anſcheinend noch 
immer nicht recht wäre, ſo ſollen ſie noch, ſo Gott 


will, täglich mehr erfahren, daß Deutſchland in 


Weſt und Oſt, in Nord und Süd einmütig und un⸗ 
erſchütterlich zuſammenſteht in dem einen großen 
heiligen Gelübde: Mit Gott für Kaiſer und Reich 
bis in den Tod. Oberbürgermeiſter Dr. Körte. 


Der ſechſte Tag des üöſterreichiſch⸗ 
, eee 


Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Frem⸗ 
denblattes“ meldet vom 31. Auguſt, 9 Uhr vor⸗ 
mittags: Heute iſt der ſechſte Tag der großen 
Schlacht. Anſere Truppen kämpfen mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Ausdauer. Die Nachrichten aus der 
Gefechtslinie lauten für uns durchwegs günſtig. 
Rückkehrende Verwundete erzählen vom Heldenmute 
unſerer Soldaten. Die Stimmung im Hauptquar⸗ 
tier iſt gut. — Der Kriegsberichterſtatter der Wie⸗ 
ner „Neuen Freien Preſſe“ meldet von Montag 
früh: Nachts ſind günſtige Nachrichten über die Ge⸗ 
ſamtlage eingelaufen. | 
Man ſieht dem weiteren Verlauf zuverſichtlich ent 
gegen. 

In Beſprechung der Siege von Krasmit ſtellen 
pie e ed der Blätter feſt, die Be⸗ 
deutung des Erfolges der öſterreichiſcheungariſchen 
Armee liege darin, daß die den im Raume von 
Lublin verſammelten ruſſiſchen Streitkräften zuge⸗ 
fügte Niederlage den rechten Flügel der ruſſiſchen 
Hauptkräfte kaum zu einem Eingreifen im weiteren 
Verlauf der Ereigniſſe befähigen werde. Die nach 


Die Schlacht dauert fort. 


dem Sieg von Krasnik errungenen Vorteile der 
berech ung migen Truppen vervollſtändigen 
dieſen Erfolg. Die Kriegsberichte ſtellen überein⸗ 
ſtimmend die außerordentliche Hartnäckigkeit und 
die Angriffsluſt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Trup⸗ 
pen feſt, die nach bemerkenswerten ie ee 
die ruſſiſchen Streitkräfte zum fluchtartigen Rückzug 
zwangen. 

Vom Dienstag wird aus Wien gemeldet: Die 
Meldungen der Kriegsberichterſtatter der Blätter 
aus dem Kriegs⸗Preſſequartier ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Offenſive im 
Norden unter anhaltenden harten Kämpfen ſtetig 
fortſchreitet. Sie iſt nach vorwärts und der Breite 
bedeutend gewachſen. Die A d Sent an 
der Nordfront ſteht bevor. An der Oſtfront iſt die 
Lage ſtationär, jedoch günſtig. Durch die Meldun⸗ 

en über die Geſamtlage der Millionenſchlacht er⸗ 
ſcheint die Annahme begründet, daß eine ähnliche 
Taktik von den Führern der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen befolgt wird, wie ſie vom deutſchen 
Generalſtab gegenüber Alus 10 erfolgreich an⸗ 
ewendet wird. Die öſtlichen Armeegruppen be⸗ 
hauen ſich infolge ihrer vorzüglichen Stellung 
ortgeſetzt gegenüber einer großen feindlichen ber⸗ 
macht. Hinſichtlich der bevorſtehenden großen Ent⸗ 
cheidung werden allgemein günſtige Erwartungen 
gehegt. Die bisherigen Erfolge en außer durch die 
geniale Führung durch die Unbeſchreibliche todes⸗ 
verachtende Haltung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Offiziere und Mannſchaften errungen. 

Erzherzog Joſef, der am Montag vom ſüdlichen 
Kriegsſchauplatze in Budapeſt eintraf, erklärte baff 
Befragen, daß er unverwundet geblieben und da 
nur ſein Mantel durchlöchert ſei. Er rühmte be⸗ 
ſonders die hervorragenden Leiſtungen der öſter⸗ 
reichiſchen Artillerie. Die Leiſtungen der Truppen 
könnten nicht genug gerühmt werden, da das un⸗ 
wegſame gebirgige Terrain Schwierigkeiten bot, die 
nur a außerordentliche Ausdauer und höchſte 
Bravour überwunden werden konnten. 

Am Montag haben 1600 ruſſiſche Gefangene den 
Bahnhof Budapeſt paſſiert. Sie wurden ins In⸗ 
nere des Landes befördert. 

In den von öſterreichiſchen Truppen beſetzten 
Gebietsteilen im Innern Ruſſiſch⸗Polens iſt bereits 
öſterreichiſche Verwaltung eingeſetzt worden. 


— 


Vor der Entſcheidung zwiſchen Lublin und Lemberg. 


Die heißen Kämpfe der Sſterreicher mit den 
Ruſſen zwiſchen Lemberg und Lublin, die nun ſchon 
den ſiebenten Tag währen, gehen ihrer Entſcheidun 
entgegen. Allem Dafürhalten nach werden ſie mi 
einem großen Erfolg unſerer Verbündeten endigen. 
Dem „Berl. Lokalanz.“ wird von ſeinem Kriegsbe⸗ 
richterſtatter gemeldet: Die öſterreichiſchen Truppen 
ind, indem ſie ſich auf der ganzen Linie mit großer 


uht auf den Feind warfen, pangegaggen, ſodaß 


ſich ihre Front jetzt von Lublin über Krasnoſtaw 
nach Grubieszow erſtreckt. Die Bewegung dieſer 
Heeresabteilungen nach dem Innern Polens dürfte 
an Kraft nicht verſagen und nicht verfehlen, eine 
gewiſſe, beabſichtigte Wirkung auf die Kämpfe am 
Iſtlichen Flügel auszuüben, die vermutlich Keen 
11 erfüllen. Die endgiltige Entſcheidung ſteht 
evor. 

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird im Kriegs⸗ 
preſſequartier bekannt, daß fortgeſetzt ruſſiſche 
Munitionstransporte, der rumäniſchen Regierung 
vermutlich unbekannt, die Donau hinauffahren. 
Auch ſollen an der Donaumündung Vorbereitungen 
für den Transport rufſiſcher Hilfstruppen nach 
Serbien getroffen werden. 


Verluſte der ruſſiſchen Garderegimenter. 


Der Berliner „Poſt“ wird aus Stockholm ge⸗ 
meldet: Schon anfangs des ruſſiſch⸗deutſchen Krie⸗ 
ges tauchte ein Gerücht auf, daß die Hälfte des vor⸗ 
nehmen Pawlo⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments niederge⸗ 
mäht ſein ſollte, aber ruſſiſche Jeitungen demen⸗ 
tierten. Aus ſicherer Quelle erfährt EN Berichter⸗ 
ſtatter, daß nicht nur dies Regiment, ſondern auch 


mehrere der vornehmſten Garderegimenter, z. B. d 


die Konnogarde, die Chevaliergarde, die roten 
Huſaren, die Peterhof⸗Alanen und die gelben 
Küraſſiere ſehr große Verluste erlitten haben und 
jedes Regiment ungefähr 15 bis 20 Dffiziere ver⸗ 


loren hat. Die Offiziere gehören den allervornehm⸗ 
ſten Familien Rußlands an. Dieſe Regimenter 
wurden während des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
beſchuldigt, ſich dem Krieg entziehen zu wollen. 
Jetzt haben ſie erſucht, jofort nach der Front geſchickt 
zu werden. Sämtliche Großfürſten führen ihre 
eigenen Regimenter an. ' 


„Die deutſche Sturmwelle.“ 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus London 
vom 30. Auguft: Die „Times“ ſchiebt die Schuld 
an der engliſchen Niederlage bei Tournai dem 
Ausbleiben der verſprochenen franzöſiſchen Hilfe zu 
und zitiert den Ausſpruch eines engliſchen Mit⸗ 
kämpfers: „Die Deutſchen kommen über uns wie 
eine Sturmwelle, der nichts ſtandhält.“ 


Die Beſchießung Antwerpens. 


In Bodenbach eingetroffene ſtellungspflichtige 
Ungarn aus Amerika, die ler Liverpool duch Ahr 
werpen gekommen und dort mehrere iS zurück⸗ 
gehalten worden waren, erzählen, daß die Deutſchen 
am vorigen Dienstag mit dem Bombardement Ant⸗ 
werpens begonnen hätten. Dabei hätte ein Zeppe⸗ 
Würfe eingegriffen, das Bomben auf die Forts 
warf. Die A8 578 in Antwerpen ſei kaum zu 
beſchreiben, und die Stimmung der Bevölkerung, 
die ſich von Frankreich und Spion) verraten 
laube, eine verzweifelte. Die Flucht der könig⸗ 
ichen Familie nach England wurde ſtündlich er⸗ 
wartet. Während man früher die Deutſchen ver⸗ 
folgte, behandle man jetzt die noch in Antwerpen 
mur gehe a Deutſchen mit großem Reſpekt. 
Die hier angekündigte Flucht der cin a⸗ 
milie iſt inzwiſchen zur Tatſache geworden. Ein 
Telegramm aus Antwerpen vom 1. September 
meldet: Die Königin hat Antwerpen geſtern Vor⸗ 
mittag verlaſſen, um ihre Kinder nach London zu 
begleiten. 8 
König Albert ſcheint hiernach in Antwerpen zu⸗ 
rückgeblieben zu ſein, um, wie nicht anders von ihm 
u erwarten war, das Schicksal ſeines Heeres und 
feines Landes bis zum bitteren Ende zu teilen. 


Nach Togo 1 5 Samoa. 


Der engliſche Kolonialminiſter erhielt eine 
Depeſche des Gouverneurs aus Neuſeeland mit der 
Mitteilung, daß Apia in e nach Be⸗ 
lagerung durch eine engliſche Expedition am 29. 
Auguſt kapituliert hat. N 

Auch dieſe britiſche Heldentat, die ſich der „Er⸗ 
oberung“ von Togo würdig an die Seite ſtellt, 
kommt nicht unerwartet; aber auch hier ilt der 
Satz, daß über unſere Kolonien auf den Schlacht⸗ 
Ken Europas entſchieden wird. And hier ſind 

ie Lorbeeren für unſere Geßner nicht ſo billig zu 
haben wie — deutſche Hiebel 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. 


Am 26. Auguſt iſt Wilhelm Prinz zu Schoenaich 
Carolath aus dem Hauſe Saabor, der als Ober⸗ 
leutnant bei einem Alanenregiment ſtand, in Bel⸗ 
1515 den Heldentod für König und Vaterland ge⸗ 

orben. 


Der Kaiſer an den Großherzog von Baden. 


Kaiſer Wilhelm telegraphierte an den Großher⸗ 
zog von Baden auf ein von dieſem am Freitag ab⸗ 
Andie Glückwunſchtelegramm: „Nimm meinen 
cn Dank für deine warmen Glückwünſche. 

it Gottes Hilfe iſt es unſeren unvergleichlich 
braven Truppen gelungen, allem Anſturm der 
Feinde zum Trotz durch Sieg auf Sieg planmäßi 
vorzudringen. Deinen tapferen Badenern gebühr 
der volle Anteil des Ruhmes. Wir alle bleiben 
vereint in dem Gebet, da Gott unſere gerechte 
Sache weiter ſegnen möge. i 


Auszeichnung des bayeriſchen Kronprinzen. 
Der König von Bayern hat dem Kronprinzen 
Rupprecht durch den Kriegsminiſter Generaloberſten 
Fit Joe Kreß das Großkreuz des militäriſchen 

a 


E Joſef⸗Ordens überbringen laſſen, und zwar 
dasſelbe Stück, das der 1 des Kron⸗ 


rinzen, König Ludwig J. ſelbſt als Kronprinz 1807 
rie hat. Der Orden, der nur für Krie Staten 
verliehen wird und mit dem Penſionen und ſonſtige 
Vorzüge verbunden ſind, hat von dem Kriege 1870- 
71 her nur Hai vier Ritter, darunter den General⸗ 


feldmarſchall Prinzen Leopold, 
Abnigs. 50 pold, den Bruder des 


Der Geſundheitszuſtand des Heeres. 


Urteil des Chefs des F itätsweſens ü 

Ä 8 0 Feldſanitätsweſens über 
den Geſundheitszuſtand des Heeres: Der Geſund⸗ 
heitszuſtand unſeres im Felde ſtehenden Heeres iſt 
gut. Seuchen ſind bisher nicht aufgetreten. Frei⸗ 
ich ſtehen unfere Truppen aumteil in einem Fein⸗ 
esland, das ſich bis dahin keiner ſo guten hygieni⸗ 


ſchen Auſſicht erfreute wie unſere Heimat und deſſen 
Bevölkerung manche Träger der Keime anſteckender 
Krankheiten in ſich birgt, doch waltet auch gegen 
dieſe Übelſtände weitgehende Vorſicht im deutſchen 


nme 


— — 


Sei 


mn Tomas mern 


führt und wird im alle auch bei der feindlichen 
Bevölkerung durägeieh Typhus⸗, Cholera⸗, Ruhte 
Anterſuchungsgeräte und Schutzimpfungsſtoffe wer⸗ 
den mitgeführt. Sachverſtändige⸗ Hygieniker befin⸗ 
den ſich in den Reihen unſerer Militärärzte. Leider 
wurde auch von ihnen ſchon einer bei vorſorgender 
Brunnenunterſuchun en von Einwohnern 
erſchoſſen. Im Inlande find nennenswerte Häu⸗ 
fungen überkragbarer Krankheiten ebenfalls nicht 
zu verzeichnen. In dieſer Hinſicht werden beſon⸗ 
ders ſcharf die Kriegsgefangenen überwacht. Die 
von regelrechten Heeresgeſchoſſen geſetzten Wunden 
zeigen durchwegs gutes Heilungsbeſtreben. Das 
deutihe Verbands verfahren, insbeſondere die An⸗ 
wendung der deutſchen Verbandspäckchen, bewährte 
br In den vorderiten Linien angelegte Verbände 
ſaßen auch noch zur Zeit des ferneren Rücktrans⸗ 
ports der Verwundeten gut. Ein großer Teil der 
zurückbeförderten Verwundeten iſt bereits in Ge⸗ 
neſung und drängt wieder nach der Front zurück. 
Wohl aber ſind bereits zahlreiche Beweiſe dafür 
eſammelt, daß die feindlichen Einwohner und die 
Truppen des engliſchen feiere en Kulturvolkes 
Dum⸗Dum⸗Feſchoſſe; d. h. Geſchoſſe ohne Vollmantel 
mit Einſchnitten benutzen, deren Fetzen im Körper 
grauſame Verletzungen reißen. Es ſind Schritte ge⸗ 
tan, um dieſes allen völkerrechtlichen Abmachungen 
hohnſprechende Vorgehen zur Kenntnis der geſitte⸗ 
ten Welt zu bringen. 
er Generalquartiermeilter v. Stein. 


Heere. Die in e e iſt Keen durchge⸗ 
0 ei 


Keine Kriegsfreiwilligen mehr! 


Wie Wolffs Bureau bekannt gibt, iſt der Bedarf 
an Kriegsfreiwilligen zur Zeit gedeckt. Das Kriegs⸗ 
miniſterium kann daher bis auf weiteres Kriegs⸗ 
freiwillige an die Erſatztruppen nicht überweiſen. 
Meldungen, ſei es ſchriftlich beim e ba 
rium oder mündlich bei deſſen Auskunftsſtelle, haben 
daher keine Ausſicht auf Berückſichtigung. Sobald 
die Einſtellung von Freiwilligen ſpäter wieder 
möglich iſt, wird dies in der Tagespreſſe bekannt 
gegeben werden. 


Deutſche Verwaltung in Belgien. 


„Die ſächſiſchen Staatseiſenbahnen haben hundert 
Eiſenbahnbeamte abbeordert, die im Betrieb der 
in deutſche Verwaltung genommenen belgiſchen 
Eiſenbahnen Verwendung 1 ſollen. Der Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Frankfurt a. M. hat drei⸗ 
hundert Eiſenbahnarbeiter und Beamte dorthin 
entſandt. 

Der Erſte Staatsanwalt beim Landgericht 
Frankfurt a. M. Dr. Bluhme, iſt zum General⸗ 
ſtaatsanwalt in Brüſſel ernannt worden. 

Wie aus Antwerpen gemeldet wird, berichten 
dort eingetroffene Flüchtlinge, daß in Brüſſel ein 
deut 58 0 es Finanzminiſterium gebildet wor⸗ 
den it, das die Kriegsſteuern einzieht. Dann wur⸗ 
den alle Uhren Belgiens eine Stunde zurückgeſtellt, 
ſodaß ſie jetzt deutſche Zeit haben; als die Bürger 
proteſtierten, erwiderte Generalgouverneur Frei⸗ 
herr von der Goltz, daß Deutſchland einheitliche 
Zeit haben müſſe. Die Bürger Brüſſels geben zu, 
daß im deutſchen Heer glänzende Manneszucht 
At alle Zahlungen erfolgen mit Gold oder 

nweiſungen auf die deutſche Reichsbank. — Wie 
ferner aus Brüſſel gemeldet wird, wohnen dort 

rinz Joachim und erzog Ernſt Günther zu 
S e in den Hotels Aſtoria bezw. 
ecil. 


* * 
* 


Spenden des Kaiſers Franz Joſef für 
reichsdeutſche malen. 


Kaiſer Franz Joſef hat dem Wiener Hilfs 
komitee zur Unterſtützung der zurückgebliebenen FJa⸗ 
milien reichsdeutſcher Krieger, ſowie dem in Ofen⸗ 
peſt zu gleichem Zwecke errichteten Komitee je 
15000 Kronen aus allerhöchſten Privatmitteln ger 
ſpendet. Dieſer Beweis teilnehmender hilfsbereiter 
Fürſorge des Kaiſers für die durch den Krieg in 
eine bedrängte Lage geratenen Angehörigen des 
deutſchen Reiches innerhalb der Monarchie wird 
nicht nur bei dieſen ſelbſt, ſondern ann bei allen 
Deutſchen in der Welt oe des tiefſten Dankes 
auslöſen für den allverehrten Herrſcher der ver⸗ 
bündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. 


Beſſerung der ie Verhältniſſe 
in Sſterreich. 


Den Wiener Blättern alone, überwiegen ſeit 
einigen Tagen bei der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank die Rückflüſſe. 


Die Beiträge für den polniſchen Kriegsſchatz 


biſchof Sapieha (10 000), Löwenfeld⸗Paris (25 000), 

15 80 nen ao 11900 DR Pe Bug 

1 „Graf Badeni Miniſte 

' 9000 0 (0 000), Baron Ko⸗ 

Verband polniſcher Journaliſten 
Leo (5000 Kronen) u. a. 


Wachſende Unzufriedenheit mit den Verbündeten 
in Rußland. 


Der cn ener „Telegraaf“ meldet aus 
Petersburg, daß der Rückzug der en liſchen und 
franzöſiſchen Truppen in den afl 505 egierungs⸗ 
kreiſen große Sorge hervorgerufen habe. Die Miß 
ſtimmung des Volkes gegen die Verbündeten wächſt 
beſtändig. 


eſtnahme eines deutſchen Spions in 
sn franzöſiſchen Dienſten. 


Der „Straßburger ei wird aus Baſel berich⸗ 
tet, daß das Baſeler Strafgericht am 26. d. Mts. 
einen gewiſſen Agenten 18 eißer aus Senn⸗ 
eim im Oberelſaß, der als Mitglied eines franzö⸗ 
iſchen Spionagebureaus feſtgeſtellt iſt und einge⸗ 

ahren zugunſten Frank⸗ 


räumt hat, daß er ſeit 
etrieb und dafür reich⸗ 


reichs Spionagegeſchäfte 


liche Geldunterſtützungen aus Belfort erhalten 


abe, aufgrund des ſchweizeriſchen Sprengſtoffge⸗ 
che zu drei Jahren Zuge aus ſowie zu ls 
1 Ausweiſung aus der Schweiz verurteilt 
hat. Neißer hatte ſeit vier 1 80 in ſeinem Keller 
eine mit Benzinſäure gefüllte Bombe aufbewa rt, 
die zur Sprengung der Eiſenbahnbrücke bei Malds⸗ 
hut während der Fahrt eines deutſchen Militär⸗ 
zuges beſtimmt war. 


Franzöſiſche Kriegsführung. 

Nach der Räumung Mülhauſens durch die Fran⸗ 
zoſen fand ſich an den ü nen Anf lags ftellen 
folgende Bekanntmachung: Hiermit wird benach⸗ 
richtigt, daß Patrouillen alle Keller und Häuſer 
der Se aft durchſuchen werden. Im Falle, da 
deutſche 


Soldaten darin verſteckt aufgefunden würden, jo 


würden die Hausbe 
Militärbehörden 
fort erſchoſſen werden. t 
20. Auguſt 1914. Der kommandierende General. 
Vautier.“ 


Blätter vom 24. UN entha 
10 Meldungen: Di 


1 15 über Paris. 


erwundete oder irgendwelche deutſche 


er, die es den franzöſiſchen 
t ſogleich gemeldet hätten, ſo⸗ 
Niedermorſchweiler, am 


Franzöfiſche Illuſionen noch vor acht Tagen. 


Die heute auf Umwegen er Pariſer 

ten u. a. folgende 
ie Forts von Lüttich halten 
ich immer noch. (Amtliche Mitteilung des franzö⸗ 
iſchen Genera Ban Der ruſſiſche Botſchafter in 


m verſichert amtlich, daß infolge der ruſſiſchen 


Siege in Oſtpreußen irgendein weiterer Widerſtand 
der Deutſchen Auf loſſen iſt. Die ruſſiſchen Ar⸗ 
meen dringen mit 7 

ein. Eine koloſſale Volkskundgebung fand wegen 
lich e Kriſe vor dem Berliner könig⸗ 
ichen 


acher übermacht in Preußen 


loß ſtatt. Die Menge rief nach Brot und 
Lebensmitteln. 


Paris in Sorgen. 


Über Kopenhagen wird aus der franzöſiſchen 
Hauptſtadt gemeldet: In Paris ergriff das Gefühl 
der Unſicherheit, Bangen und Beſorgnis alle Be⸗ 
völkerungskreiſe. Der geſtrige Sonntag trug trotz 


des ſonnigen Wetters ein ernſtes, düſteres Gepräge, 


das erhöht war durch das Erſcheinen eines deutſchen 
aris. Die fürchterliche Angewiß⸗ 
eit und Nervoſität 2 9015 ſelbſt auf die leitenden 
erſönlichkeiten ihre Wirkung aus. Clemenceau 
ſchreibt in ſeinem Blatte: „Wir erhalten lange Be⸗ 
richte, die von Tatſachen entblößt ſind. Man über⸗ 


häuft uns in amtlichen Communiqués mit leeren 
Worten 


und ganz Frankreich erwartet Hand⸗ 


lungen.“ 


Über das Erſcheinen des deutſchen Fliegers 


am Sonntag Nachmittag über Paris berichten eng⸗ 
liſche Blätter: Er warf fünf Bomben, von denen 
drei explodierten. Eine fiel in den dichtbevölkerten 
Stadtteil der Rue Albony und Rue Vinaigriers 
vor die Läden eines Bäckers und eines Weinhänd⸗ 


Hoſpital. „Temps“ meldet, daß der Flieger auch 
i ſt herunterwarf, worin behauptet wurde, 


Apachenſchlachten in Paris. 


Aus Paris wird vom 28. Auguſt nach Frank⸗ 
furt a. M. gemeldet: Die Apachen ſind nach den 
erſten „patriotiſchen“ Plünderungstagen vom ſtren⸗ 
en Regiment des Polizeipräfekten aus der inneren 
tadt vertrieben worden. Nachts geht die Jagd 
in den Vororten weiter. Die Zuaven knallen au 
den SHIT und in den Straßen die Raubge⸗ 
ſellen 5 utzenden nieder. Alle Reſtaurants ſind 
hr geſchloſſen. 


Frankreich bietet den letzten Mann auf. 


Nach einer amtlichen Meldung aus Paris be⸗ 
ſchloß der franzöſiſche Kriegsminiſter, den Jahr⸗ 
gang 1914 einzuberufen und die Verordnung rück⸗ 
Kari zu machen, derzufolge die aktive Reſerve⸗ 

erritorial⸗Armee vorläufig beurlaubt worden iſt. 


um 9 


[Pichon verlangt japaniſche Truppen nach Europa. 


Nach Berichten aus Paris fragt Pichon im 
„Petit Journal“ warum das japaniſche Heer nicht 
ebenſo gut am Kampfe teilnehmen könne wie die 
apache Flotte, und zwar nicht in China, ſondern 
in Europa. Man braucht ſich nur in London und 
Petersburg darüber einig zu werden, dann könnten 
verſchiedene Hunderttauſende hierher geſandt wer⸗ 
den. Das würde zwar Zeit erfordern, aber je mehr 
man die Kriegsereigniſſe kennen lernt, deſto weni⸗ 
ger erhält man den Glauben, daß der Krieg bald 
zum dieser kommen werde; andere Zeitungen 
geben dieſer Anregung ihre Zuſtimmung. 


Ein franzöfiſcher Admiral Kommandant der fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſchen Mittelmeerflotte. 


Der franzöſiſche Admiral Bous de Lapeyriöre 
wurde, wie dem „Lok.⸗Anz.“ aus Rotterdam ge⸗ 
meldet wird, zum Kommandanten der vereinigten 
franzöſiſchen und engliſchen Flotten im Mittelmeer 
ernannt. Admiral Sir Berkeley Milne kehrte 
darauf nach England zurück. Der Admiralitätsrat 
i Strategie und e Milnes hin⸗ 
ſichtlich der Verfolgung der „Goeben“ und „Bres⸗ 
lau“ und kam zu dem Schluß, daß er ſämtliche von 
Milne getroffene Maßregeln billigen mußte. 


Engliſche Armee⸗Verſtärkungen. 


= S Blättern zufolge wird die Zahl der 
für uropa beſtimmten indischen Hilfstruppen 
50 000 Mann 100 09575 Kanada erhöhte ſein Kon⸗ 
tingent auf 100000 Mann. In England begann 
die Werbung für das zweite Hunderttauſend des 
Kriegsminiſters Kitchener. Die Altersgrenze wurde 
auf 35 Jahre erhöht. 

Wie aus London gemeldet wird, hat ſich Herzog 
Arthur von Connaught zur Front begeben. 


Der Eindruck der deutſchen Siege in England. 


Die Londoner „Times“ veröffentlicht einen 
langen Bericht ihres Korreſpondenten über die 
letzten Kämpfe in Frankreich. Er gibt zu, daß die 
britiſchen Truppen große Verluſte erlitten hätten, 
ihr Mut ſei aber ungebrochen. Der ſcens iſche 
Generalſt abe die Kraft des deutſchen Vor⸗ 
ſtoßes in Belgien unterſchätzt. Die deutſchen 
Truppen ſeien mit ungeahnter Schnelligkeit vorge⸗ 
drungen und vorwärtsgeſtürmt, ohne der Grobe 
rung von Feſtungen beſonderen Wert beizulegen. 
Die engliſche Artillerie habe die deutſchen Reihen 
niedergemäht, aber neue Reihen ſeien wie aus der 
Erde gewachſen und vorwärtsgeſtürmt. Die deut 
ſchen Luftſchiffe, Aeroplane und 2 utomobile hätten 
beſtändig den deutſchen Generalſtab über die Be⸗ 
wegungen der Verbündeten unterrichtet gehalten. 
Das habe unter den ſich zurückziehenden Truppen 
Verwirrung hervorgerufen. Der , 


terben. Aus 


die größte Überrafhung des jesigen Krieges in 
inſicht die Anwendung des 


Niemand außerhalb des Generalſtabes habe eine 


Geſchützes gehabt. Alle glaubten, daß der 21⸗Zenti⸗ 
meter⸗Mörſer das ſchwerſte Belagerungsgeſchütz ſei. 


meter⸗Kanonen; jeder Schuß koſte 38 000 Mark. 


| 


Deutſchland beſitze zirka fünfzig dieſer 42⸗Zenti⸗ 


Das Ende der Aera Wied in Albanien. 
Zwiſchen den muſelmanniſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen und der Bevölkerung von Valona iſt ein 


Die Wirkung ſei furchtbar, was durch die ſchnelle Übereinfommen erzielt worden. Die rotſchwarze 


Zerſtörung der Namurforts bewieſen wurde. 
neue 1 ſei niemals bei Manövern erprobt 
worden. Selbſt die Axtillerie⸗Offiziere hätten keine 
Kenntnis von ihm esche Bei Lüttich und Namur 
ſei das Geſchütz aus 

nieuren bedient worden. Der Ruhm Krupps werde 
durch dieſes neue große Werk jetzt in alle Welt 
getragen. 


Die Geiseln von Brüffel. 


Da die der Stadt Brüſſel auferlegte Kriegs⸗ 
kontribution nicht rechtzeitig bezahlt worden iſt 
und der Bürgermeiſter der belgiſchen Reſidenz er⸗ 
klärt hat, die Stadtkaſſe befinde ſich in Antwerpen, 
jo find, wie dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ gemeldet wird, 
zwei der angeſehenſten Einwohner Brüſſels, die 
Herren Solvay und Baron Leon de Lambert⸗ 
Rothſchild, als Sicherheiten in Haft genommen 
worden. Solvay iſt einer der erſten Groß⸗ 
induſtriellen Belgiens, der Begründer der Geſell⸗ 
ſchaft Solvay u. Cie. in Belgien, die auch in 
Deutſchland eine Niederlaſſung hat, die „Deutſchen 
Solvay⸗Werke“ zu Bernburg. Baron Léon Lam⸗ 
bert⸗Nothſchild iſt kein Rothſchild, ſondern ein 
Rothſchild⸗Schwiegerſohn, der Gatte der Freiin 
Lucie von Rothſchild aus der Pariſer Linie, und 
der Repräſentant des Hauſes Rothſchild zu Brüſſel. 
Baron iſt Herr Léon Lambert erſt ſeit wenigen 
Jahren. Seine Gattin iſt eine Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn Guſtav von Rothſchild zu Paris 
aus deſſen Ehe mit Cäcilia Anſpach, einer Brüſſe⸗ 
lerin deutſcher Herkunft. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein Telegramm des Kaiſers an den ſcheidenden 
öſterreichiſchen Botſchafter. 

Kaiſer Wilhelm hat an den Grafen von 
Szögyeny⸗Marich aus Anlaß ſeines Scheidens 
vom Berliner Botſchafterpoſten folgendes Tele; 
gramm gerichtet: Im Augenblick Ihrer Abreiſe 
von Berlin möchte ich Ihnen, mein lieber Graf, 
noch einmal wiederholen, daß ich Ihrer treuen, 
der Pflege immer engerer Freundſchaft Deutſch⸗ 
lands und Sſterreich⸗Angarns gewidmeten Tü> 
tigkeit ſtets dankbares Andenken bewahren 
werde. Gott ſei mit Ihnen und den Ihrigen. 
Wilhelm I. R. — Graf von Szögyeny⸗Marich 
hat am Sonnabend mit ſeiner Gemahlin 
Berlin verlaſſen. 


Die Einberufung des fächſiſchen Landtags 

gefordert. 

Faſt ein Drittel der Mitglieder der zweiten 
ſächſiſchen Kammer hat an das Miniſterium des 
Innern das dringende Erſuchen gerichtet, den 
ſächſiſchen Landtag, der im Mai geſchloſſen 
wurde, zu einer kurzen Tagung neu zuſammen⸗ 
zuberufen, damit ausreichende Mittel für dir 
Angehörigen der im Felde ſtehenden Truppen 
zur Verfügung geſtellt werden können. 7 

Der Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrir 
hat ſich an den deutſchen Landwirtſchaftsrat mit 
der Bitte gewandt, ihn in ſeinen Beſtrebungen 
zu unterſtützen. Der Landwirtſchaftsrat hat ſich 
hierzu bereit erklärt und alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Körperſchaften aufgefordert. dahin zu 
wirken, daß die Landwirte ihren induſtriellen 
Bedarf, wie an Bauten, Maſchinen. Kulturar⸗ 
beiten, Düngemitteln uſw. nicht einſchränken, 
ſondern wenn irgend möglich mit Rückſicht au) 
die vielfach daniederliegende Induſtrie noch 
ausdehnen möchten. Zu dieſem Zweck iſt beim 
Landwirtſchaftsrat eine Zentralſtelle für In⸗ 
duſtriebeſchäftigung während des Krieges errich⸗ 
tet; fie befindet ſich Berlin MW 57, Winterfeld⸗ 
ſtraße 37. er 


Auflöſung des Reichsverbandes gegen die 
Sozialdemokratie. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Des 
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie hat, 
wie er mitteilt ſeine Tätigkeit eingeſtellt. Dieſer 
Entſchluß iſt angeſichts der von dem aanzen deut⸗ 
ſchen Volke ohne jeden Unterſchied der Parten 
bewieſenen Opferfreudigkeit mit Befriedigung 
zu begrüßen. Er bekundet die richtige Erkenntnis 
der Lage, in der es keine Parteien. ſondern nur 
ein von dem einmütigen Willen, das Vaterland 
bis zum letzten Atemzug zu verteidigen. beſeeltes 
Volk gibt. Zugleich iſt er für das der Beleh⸗ 
rung etwa noch bedürftige Ausland ein neuer 
Beweis, wie ausſichtslos die Rechnung auf 
parteipolitiſche Spaltungen in unſeren Reihen 
war. 


Die Vorbereitungen zum Konklave. 

Nach der „Tribuna“ ſind von den 65 Kardi⸗ 
nälen 58 zum Konklave verſammelt zwei nord⸗ 
amerrikaniſche Gibbons und O'Connel. werden 
am 2. oder 3. September erwartet. Von den 
60 vorausſichtlich an der Papſtwahl teilnehmen ⸗ 
den Kardinalen find 32 Italiener und 28 Aus⸗ 
ländiſche, darunter zwei Deutſche. drei Angarn, 
ſechs Franzoſen und zwei 
Konklave ſollte Montag Nachmittag um 5 Uhr 
beginnen. Nach dem „Giornale d'Italia“ wur⸗ 


klave und das Perſonal, das mit ihnen einge⸗ 
ſchloſſen werden wird, über 200 Perſonen, den 
I Nach demſelben Blatte ſollen ſeden Vor⸗ 


ittag und jed i i 
mittag jeden Abend zwei Abſtimmungen gez. Beſeler, von Faltenhayn, 


ſtattfinden, ſodaß die Dauer der Konklave ſehr 


| verkürzt wird und nicht unwahrſcheinlich iſt, daß 


chließlich von Krupps Inge⸗ 
von Valona haben unter großer Begeiſterung 


Engländer. Das 


Das Fahne wird gehißt werden. Die Auſſtändiſchen 


werden morgen als Freunde in die Stadt ein⸗ 
ziehen, nachdem die Abſetzung des Fürſten und 
der Regierung anerkannt worden iſt. Notabeln 


von der Stadt Beſitz genommen. 


Aufhebung der deutſchen und öſterreichiſchen 
Patente in England. 

Das engliſche Unterhaus genehmigte eine 
Vorlage, derzufolge ſämtliche deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Patente in England nicht nur für die 
Dauer des Krieges, ſondern für die ganze Schutz⸗ 
friſt als nichtig erklärt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. September 1914. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte geſtern 
Abend dem Gottesdienſt in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche bei. In den nächſten Tagen be⸗ 
abſichtigt die Kaiſerin zur Beſichtigung von 
Lazaretten nach der Provinz Weſtpreußen 
zu reiſen. 

— Der König und die Königin von Bayern 
haben ſich mit ihrem Enkel, dem Erbprinzen 
Albrecht und ihrer Tochter Prinzeſſin Wiltrud 
für eine Zeit nach dem königlichen Schloßgur 
Leutſtetten beim Starnberger See begeben. 

— Der Oberbefehlshaber in den Marken hat 
angeordnet, daß morgen (Mittwoch] in Berlin 
und der Provinz Brandenburg in allen Schulen 
der Unterricht ausfällt und patriotiſche Schur⸗ 
feiern veranſtaltet werden. Auch werden am 
morgigen 2. September die erſten erbeuteten 
Geſchütze eingebracht werden. — Auch der 
Berliner Magiſtrat gibt den Schulausfall durch 
folgende Mitteilung bekannt: „Am morgigen 
Sedantage dem 2. September, an dem auch die 
erſten eroberten Geſchütze in die Reichshauptſtadt 
eingeholt werden, fällt der Unterricht an allen 
Schulen aus. Es werden in ſämtlichen Schulen 
patriotiſche Feiern ſtattfinden.“ 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Sonnabend zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— In der Bundesratsſitzung am Sonnabend 
wurde die Errichtung einer Zentralſtelle für die 
Beſchaffung der Heeresverpflegung zugeſtimmt. 
Der Entwurf einer Bekanntmachung betr. wei: 
tere Verlängerung der Friſten des Wechſel⸗ und 
Scheckrechts gelangte zur Annahme. 

— Neben anderen Vorortgemeinden Groß⸗ 
berlins hat auch Schöneberg beſchloſſen, zur 
Unterſtützung der Gewerbetreibenden eine 
Darlehnskaſſe in Höhe von 40 000 Mark zu 
gründen. Die Darlehen werden auf Schuldſchein 
oder Wechſel gegen Sicherheit gewährt bis zu 
2000 Mark. 

— Das Oberhaupt der Stadt Charlottenburg. 
Oberbürgermeiſter Scholz, der im Weſten gegen 
den Feind kämpfte, erhielt in einem der letzten 
Gefechte einen Schuß in den Oberarm. Die 
Verwundung iſt nicht bedenklicher Art. Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholz, der augenblicklich im Laza⸗ 
rett in Koblenz weilt, wurde im Laufe des 
Sonntag vormittags in Charlottenburg er⸗ 
wartet. 

Kiel, 29. Auguſt. Der königliche Kammer⸗ 
herr, Generallandſchaftsdirektor a. D. Auguſt 
von Rumohr, Mitglied des Herrenhauſes, iſt auf 
Rundhof geſtorben. 2 a 


— 


Ein neuer Gnadenerlaß des Maiſers. 

Durch Wolffs Telegraphenbureau wird fol⸗ 
gender Allerhöchſter Erlaß betr. Beanadigung 
der wegen Wehrpflichtverletzung uſw. Verurteil⸗ 
ten bekanntgegeben: 

Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen uſw. wollen allen Perſonen, die 
ſich bis zum heutigen Tage der Verletzung der 
Wehrpflicht (8 140 Reichsſtrafgeſetzbuch) oder 
der unerlaubten Auswanderung (8 360 
Ziffer 3 Reichsſtrafgeſetzbuch) ſchuldia gemacht 
haben, ſoweit uns das Begnadiaungsrecht 
zuſteht, den Erlaß der verwirkten Goldſtrafe, 
Freiheitsstrafe und Koſten in Ausſicht jtellen. 
wenn ſie während des gegenwärtigen Krieges 
unverzüglich, jedoch ſpäteſtens innerhalb 
dreier Monate vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, im deutſchen Reich, in einem deutſchen 
Schutzgebiet oder auf einem Schiffe der 
kaiſerlichen Marine ſich zum Dienſt ſtellen 
und ihr Wohlverhalten während ihrer Abwr⸗ 
ſenheit glaubhaft nachweiſen. Ausgeſchloſſen 
davon bleiben diejenigen. die 

1. das 45. Lebensjahr vollendet. 

2. die deutſche Reichsangehöriakeit verloren 
haben und Staatsangehörige eines aus“ 
ländiſchen Staates ſind. 

3. als dienſtunfähig befunden werden, 
ſofern ſie wegen ihres körperlichen 
Zustandes ihre derzeitige Dienſtfähigkeit 
nicht annehmen konnten. 


Ich beauftrage Sie, für die ſchleunige Be 
kanntmachung und Ausführung dieſes Er⸗ 
laſſes Sorge zu tragen. 

Großes Hauptquartier den 29. Auauſt 1913. 
ez. Wilhelm. 
= . von Loebell. 


An die Miniſter der Juſtiz des Krieges und 
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Uredit⸗Hilfe für den gewerblichen 
Mittelſtand. 

6 Beſonders ſchwer haben jetzt die Angehörigen 
es gewerblichen Mittelſtandes um ihre Exiſtenz 
zu ringen, da die Zahlungen für die ausstehenden 
Forderungen der Handwerker ſich durchweg ver⸗ 
1 — 5 und andererſeits die Lieferanten auf ſofor⸗ 
5 Barzahlung beſtehen. Dieſer für die wirtſchaft⸗ 
iche Wohlfahrt des Staatsganzen überaus wich⸗ 
tigen Bevölkerungsſchicht muß der nötige Kredit 
verſchafft werden. Die Neichsbank kann für das 
mie ngewerbe wegen ſeiner beſonderen Verhältniſſe 
5 in geringem Amfange als direkte Kreditſtütze 
Abetracht kommen. Wirkſame Hilfe kann aber un⸗ 
8 die preußische Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗ 
Mit in Berlein leiſten. Vermöge der ausreichenden 
18 über die fie verfügt, iſt fie in der Lage, jedes 
e Kreditbedürfnis in vollem Umfange zu 
1995 en. Dazu iſt nach dem Geſetz vom 31. Juli 
bi erforderlich, daß bezirksweiſe Verbandskaſſen 
gebildet werden, ſoweit ſolche nicht ſchon beſtehen. 
a kann der Einzelne inſtand geſetzt werden, 
eh zeditbedürfnis in angemeſſener Weiſe zu be⸗ 
Se Es dürfte ſich alſo empfehlen, an allen 
ba 85 wo noch keine Kreditgenoſſenſchaften beſtehen, 
h ſolche zu bilden und ihren Anſchluß an eine 
leich alkaſſe in die Wege zu leiten. Dies kann umſo 
woſſenſ geſchehen, als die preußiſche Zentral⸗Ge⸗ 
e nſchaftskaſſe laut Erlaß des Handelsminiſters 
1 18. d. Mts. hinſichtlich der Höhe der von den 
gliedern bei den Genoſſenſchaften zu über⸗ 
Su menden Haftverpflichtungen wie auch bei der 
0 us von Wechſeln und bei der Prüfung 
17 5 terlagen und der Nachweiſe für die nachge⸗ 
Ei Kredite in Berückſichtigung der Kriegszeiten 
zu, gendwie möglichen Erleichterungen eintreten 
5 te. von den Genoſſenſchaften zu wählenden 
3 Mitglied ommiffionen werden zweckmäßig aus 
un beſtehen. Inbetracht kommen nur 
8 äſſige, mit den örtlichen Verhältniſſen beſon⸗ 
are trauten Perſönlichteiten. Eine von ihnen 
ei maki, aus den mit amtlicher Autorität 
geſamt en Perſonen wählen zu laſſen. Bei dem 
und den Vorgehen find die Handwerkskammern 
zz Innungen ſowie die Gewerbevereine zur tat⸗ 
Ex Mitarbeit beſonders berufen. 
Höfigen beteiligten Kreiſe ſollten alſo ſofort die 
ne Schritte tun, um in dieſer ſchweren Zeit 
Stadt einen und mittleren Gewerbetreibenden in 
taten 555 Land ſowie dem Landmanne die Wohl⸗ 
ſchaftstaſ durch die preußiſche Zentral⸗Genoſſen⸗ 
Ne zu ermöglichenden wirkſamen Perſonal⸗ 
zugänglich zu machen. 0 
Bundes ratsverordnung, daß Schuldner, die 
des Krieges nicht mehr in der Lage find, 
erpflichtungen in gewohnter Weiſe zu er⸗ 
auſſchuh gerichtlichen Verfahren einen Zahlungs⸗ 
volle 5 miren können, iſt gleichfalls eine wert⸗ 
Ge maßnahme. Da ſie, wie ſich gezeigt hat, 
„en Handwerkern geſcheut wird, hat das 
on in Frankfurt a. M. übernommen, 
biger en der Handwerker, ſowohl als Gläu- 
Bewilli ° als Schuldner, auf eine außergerichtliche 
Schuddner 5 annehmbarer Zahlungsfriſten für die 
und Gem hinzuwirken. Der Minifter für Handel 
en 1 8055 hat Anlaß genommen, auch die übri⸗ 
Verluch werkskammern auf dieſen beachtenswerten 
1 aufmerkſam zu machen. 
um 55 ſonſt ſind allerorts Beſtrebungen im Gange, 
ſtandes ſchwierige Lage des gewerblichen Mittel⸗ 
Mittelſt 5 erleichtern. So haben der reichsdeutſche 
verband und die ihm angeſchloſſenen 
ee bekannt gegeben, daß ſie während 
I a dem Mittelſtande nach wie vor mit 
Städten fn 5 zur Seite ſtehen. In zahlreichen 
im Werte gleichfalls dahingehende Beſtrebungen 
die Grote Es ſei z. B. darauf hingewieſen, daß 
nit dußberliner Gemeinden in direkter Verbindun 
Gewerbetrei : ee 
Leben ruf erbetreibenden eine Organiſation ins 
kurzem er wollen, die, unabhängig von der vor 
wiege gleichfalls neugegründeten, aber über⸗ 
der 0 85 die Bedürfniſſe der Großindustrie und 
Wechseln act beſtimmten Kriegskteditbank, mit 
conti Meder ſoll, die von der Reichsbank dis⸗ 
ürgſchaft a. Nach alledem dürfte hinreichende 
zuſtand 1 ſein, daß die durch den Kriegs⸗ 
niſſe de ent Kredit und Wirtſchaftsbedürf⸗ 
Unter angemeffenn und mittleren Gewerbeſtandes 
Settoffenen 1 wenn auch natürlich für die 
iedigt immer leichten Bedingungen be⸗ 
werden können. * * 
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deren 0 31. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“, 
ſcien e Nummer am 1. September 1864 er⸗ 
Jubi la 11 9 05 aus Anlaß ihres 50⸗jährigen 
Ariegszeit welches geſtern mit Rückſicht auf die 
Blattes 92700 engſten Kreiſe der Mitalieder de. 
aus allen N58 wurde, zahlreiche Glückwünſche 
told wies teilen der Geſellſchaft. Graf Berch⸗ 
den Eu einem Glückwunſchtelearamm an 
auf die et Chefredakteur Moritz Benedikt 
> geſamte re in he Arbeit hin, welche 
eltgeſſen; G. Preſſe in die f eit 
Leſchichtlicher n ee a 


Provinzialnachrichen 


abeb⸗Neuenburger 


Aufna i 

ahm gere Niederung, 1. 

Rice für ba ge Ofpreuenfemiie. Kippe 

en reuz. uch i 

e haben gef din Warlubien und en u 

in e Aufnahme lichtete Oſtpreußenfamilien freund⸗ 

158 chule senden, — Kinder der Anterſtufe 
meln 12.80 M K awo verdienten durch Ahren⸗ 


, ark und überwieſen den mühſamen 


Verdienſt dem Roten Kreuz durch Vermittelung 
des Lehrers. 

Dt. Eylau, 1. September. „ ede Man⸗ 
gel an Patriotismus.) Infolge einiger überaus 
zäßlicher Vorkommniſſe hat der Kommandant der 
Mobilen Etappen⸗Kommandantur in Deutſch Eylau 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Nachdem es 
unſeren braven Truppen gelungen iſt, den feind⸗ 
lichen 02 ben auf Deutſch Eylau aufzuhalten 
und ſogar den Gegner in der Nichtung auf die 
Grenze zurückzuwerſen, haben einzelne hieſige Ge⸗ 
5 es fertig bekommen, nachrückenden 

ruppen die Unterkunft zu erſchweren. So wurde 
8. B. den Offizieren der Feldlazaxette 7, 8, 9, im 
gangen 30 Offizieren, die ſeit 6 Tagen 
nicht im Bett gelegen, ſondern ſtets biwa⸗ 
kiert hatten, bei ihrer Ankunft nach 10 Ahr abends 
die ſofortige 
unmöglich gemacht. Obgleich die Truppe 
18 Stunden unterwegs geweſen war, 
wurde gleich nach ihrer Ankunft von den Wirten 

erklärt, daß die Küchen geſchloſſen ſeien und nichts 
mehr verabfolgt werden könnte. Dieſes Verhalten 
u ſelbſtverſtändlich mit vollem Redt auf die 

ruppe den übelſten Eindruck gemacht, im beſonde⸗ 
ren, da ſie ſchon morgens 6 Uhr wieder abrücken 
mußte, alſo lange Zeit zu ee mit den 
Wirten nicht vorhanden war. Ganz abgeſehen von 
7 ganz unverſtändlichen Verhalten einzelner 
Hotelwirte ſcheinen dieſelben die Kriegsgeſetze nicht 
zu kennen. Ich empfehle daher, ſich eventuell in 
den Bureaus des Magiſtrats, des Bezirkskomman⸗ 
dos oder der Etappen⸗ Kommandantur Kenntnis 
von denſelben zu verſchaffen. In Zukunft werde 
ich ähnliche Verfehlungen mit den ſtrengſten Stra⸗ 
fen ahnden, die Namen der Betreffenden öffentlich 
bekanntgeben und anordnen, daß ſolche Hotels durch 
die Militärbehörde auf Koſten der Eigentümer ver⸗ 
waltet werden, da die Hotels für uns sur Unter: 
bringung in erſter Linie in Frage kommen, um bei 
kurzer Raſt und etwaigem Alarm eine ſofortige 
Bereitſchaft ermöglichen zu können. Ich verfehle 
nicht, bei dieſer Gelegenheit allen denjenigen 
patriotiſch geſonnenen Bürgern, die 
in freigebigſter und aufopferndſter Weiſe unſeren 
Truppen Anterkunft und Verpflegung gewährt 
aben, vollſte Anerkennung und wärm⸗ 
ten Dank zu ſagen. Deutſch Eylau, den 27. 
Auguſt 1914. Der Kommandant der Mobilen 
Etappen⸗Kommandantur Armeekorps. 
von Knobelsdorff.“ 

Konitz, 1. September. (Verſchiedenes.) In der 
verfloſſenen Woche kamen hier weitere Transporte 
von Verwundeten an, die im Borromäusſtift⸗ 
krankenhauſe und dem damit verbundenen Marien⸗ 
heim Aufnahme fanden. Ferner iſt das Lazarett 
aus Sensburg mit etwa 60 Pfleglingen und eben⸗ 
ſoviel Sanitätsmannſchaften hierher verlegt. Auch 
die katholiſchen Ordensſchweſtern aus Braunsberg, 
die das dortige Lazarett räumen mußten, haben 
hier Unterkunft gefunden. Von den Schwer⸗ 
verwundeten ſind bis jetzt hier erſt zwei geſtorben. 
Viele Leichtverwundete find bereits in Familien⸗ 
pflege untergebracht. — Die Züge mit Flüchtlingen 
aus den bedrohten Gegenden von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen jenſeits der Weichſel wollen faſt kein Ende 
nehmen. Sogar auf offenen Eiſenbahnwagen wer⸗ 
den ſie weiterbefördert. Eine große Anzahl Flücht⸗ 
linge hat in Konitz Unterkunft gefunden; doch wird 
die Mehrzahl nach der Provinz Brandenburg, ins⸗ 
beſondere dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O 
abgeſchoben. — Auf einem Eiſenbahntransport von 
Zuchthausgefangenen nach dem Innern des Landes 
ind am Freitag vor König etwa 15 Zuchthäusler 
entſprungen. Einer von ihnen konnte auf der 
Bütower Chauſſee feſtgenommen werden. — Poli⸗ 
zeikommiſſar Kleinert von hier, gegen den ein 
Disziplinarverfahren auf Entfernung aus dem Amt 
ſchwebt und der nach jähriger Amtsſuspenſion 
Anfang dieſes Monats aus beſonders obwaltenden 
Amſtänden wieder in den ſtädtiſchen Polizeidienſt 
treten durfte, iſt am Freitag angeblich wegen neuer 
Verfehlungen im Amte vom Bürgermeiſter wiede⸗ 
rum ſuspendiert worden. 

Marienburg, 1. September. (Einen ſchönen 
Beweis der Nächſtenliebe) konnte man bei einer 
Fußartillerie⸗Batterie beobachten. Eine flüchtende 
Frau aus der Stuhmer Gegend, deren Mann im 
Felde ſteht, traf hungrig und ermattet an dem 
Parkplatze der genannten Batterie ein und machte 
dort mit ihrem erſt vier Jahre alten Kinde Halt. 
Als die Mannſchaften erfahren hatten, worum es 
ſich handelte, ſchoben ſich ſofort gefüllte Schüſſeln 
mit Eſſen (die Batterie war gerade beim Mittag⸗ 
eſſen) der Frau entgegen; auch wurde der Frau 
aus den Feldflaſchen Kaffee dargereicht. Zum 
Schluß wurde noch eine Kollekte veranſtaltet, und 
im Augenblick konnte die Frau 16,50 Mark ihr 


eigen nennen. 

anzig, 1. September. (Beſtattung eines 
Helden der „Magdeburg“.) Auf dem Zoppoter 
Friedhofe fand die Beerdigung des gefallenen 
Kapitänleutnants Kunau vom Kreuzer „Magde⸗ 
burg“, des Sohnes des Geheimen Mebizinalrats 
Kunau, ſtatt. Die Ehrenſalven über den in die 
deutſche Kriegsflagge gehüllten Sarg gaben ge⸗ 
rettete Mannſchaften des Kreuzers ab. 

Danzig, 1. September. (Brand.) Geſtern Abend 
iſt in Klein Plehnendorf die Schneidemühle 
der Firma H. Potratz niedergebrannt. 

Gumbinnen, 1. September. (Gewiſſenloſe Aus⸗ 
heutung oſtpreußiſcher Flüchtlinge.) Der königliche 
Regierungspräſident von Gumbinnen erläßt fol⸗ 
gende Warnung: „Von gewiſſenloſen Händlern 
find oſtpreußiſchen Flüchtlingen Vieh, Pferde und 
ſonſtige Habe weit unter dem Preiſe abgekauft 
worden. Vor derartigen übereilten Verkäufen wird 
gewarnt, da die Flüchtlinge mit ihrer Habe nach 
Vertreibung des Feindes zurückgeführt werden 


des 17. 
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ſollen.“ 
Aus Oſtpreußen, 1. September. (Bleibt da⸗ 
heim!) Das königliche Garniſonkommando in 


Braunsberg macht bekannt: .Es iſt hier be⸗ 
kannt geworden. daß Kaufleute. Fleiſcher, Bäcker, 
Banken und ſonſtige Gewerbetreibende ihren 
Betrieb, welcher für das wirtſchaftliche Leben der 
Stadt und Umgebung unbedingt notwendig iſt. 
eingeſtellt haben oder in nächſter Zeit einzuſtellen 
gedenken. Das Garniſonkommando macht bekannt, 
daß die vorbezeichneten Geſchäftsinhaber ihren 
Geſchäftsbetrieb aufrechtzuerhalten haben, andern⸗ 
falls ſie gewärtig ſein müſſen. daß ſeitens der 
Militärbehörde ihr Geſchäftsbetrieb auf ihre Koſten 
fortgeſetzt reſp. wieder eröffnet werden wird.“ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. September 1914. 
— (Eine Mahnung des Landrats an 


die Bewohner des Kreiſes Thorn 
Land.) Der kanigliche Landrat erläßt in heutiger 
Nummer eine Bekanntmachung, wie die zepölke⸗ 
rung ſich im Falle eines Einbruches der Feinde 
verhalten habe, worauf hiermit hingewieſen 


zu 
ſei. 


nterbringung in Hotels Rek 


Danach iſt zurzeit keinerlei Anlaß gur Beſorgnis 
vorhanden, wie auch früher ein Befehl zur 
Räumung von Ortſchaften nie gegeben worden iſt. 
Die Bevölkerung tut gut, nur die Weiſungen vom 
Landratsamt zu beachten, das früh genug Rat er⸗ 
teilen wird. Ganz beſonders iſt zu warnen vor 
c e Händlern und Wucherern, welche die 
gu t der Landleute vor dem Feinde ausbeuten, 
Vieh und ſonſtiges Eigentum der Landleute mit 
großem Profit an ſich zu bringen. 

— (Das Sedanfeſt) iſt in Thorn in der 
Stille gefeiert; auch Flaggenſchmuck hatten nur 
wenige Gebäude angelegt. Die Schulen, in denen 
der Unterricht ausfiel, begingen den Tag, ſoweit ſie 
nicht, wie das Eymnaſium, mit Notprüfungen be⸗ 
ſchäftigt waren, in der üblichen Weiſe; die dritte 
Gemeindeſchule feierte unter Leitung des Herrn 
ektor Heidler das Feſt heute Vormittag im 
Ziegeleiwäldchen. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
heutigen Sitzung verlieſt der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, 
vor Eintritt in die Tagesordnung ein Schreiben 
des Radfahrervereins „Vorwärts“, in dem dieſer 
den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften für die Zu⸗ 
wendung von 300 Mark für das Bundesfeſt und 
Stiftungsfeſt des Vereins ſeinen Dank ausſpricht. 
— Es werden hierauf Kaſſenprüfungen und Jahres⸗ 
rechnungen zur Kenntnis genommen. Zum Aus⸗ 
bau der Aferbahn werden 40 000 Mark bewilligt. 
Dem Geſuch der Frau Stein, die Viehhofpacht her⸗ 
abzuſetzen, da durch den Ausfall der Viehmärkte 
infolge der Maul⸗ und Klauenſeuche die ganze 
Einnahme bisher nur 1129 Mark betragen hat, 
wird entſprochen und dem Magiſtratsantrage ge⸗ 
mäß von der Pacht, die 5500 Mark beträgt, vom 
1. Dezember bis 1. April in jedem Monat 100 Mk. 
nachgelaſſen. Der Vorſteher gibt hierauf bekannt, 
daß der Leiter des Stadttheaters, Herr Haßkerl, 
dem Magiſtrat mitgeteilt hat, daß er nicht imſtande 
ſei, das Theater vertragsmäßig am 1. Oktober zu 
eröffnen. Er mache daher von dem Kriegs⸗ 
paragraphen des Vertrages Gebrauch und bitte, 
ihn für dieſes Jahr vom Vertrage zu entbinden. 
Zugleich bitte er, ihm von der geſtellten Kaution 
von 6000 Mark 15—1800 Mark herauszugeben. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das Geſuch zu ge⸗ 
währen und von der Kaution 2000 Mark heraus⸗ 
zugeben, mit der Verpflichtung, die Kaution ſpäter 
wieder zu ergänzen. Die Verſammlung peſchließt 
dem agiſtratsantrage gemäß; das Thorner 
Stadttheater bleibt daher für den kommenden 
Winter geſchloſſen. Der Mietvertrag zwiſchen 
der Stadt und Herrn Baugewerksmeiſter Konrad 
Schwartz, wonach die Stadt das letzterem gehörige 
Grundſtück in der Jakobsvorſtadt, die frühere 
Leetzſche Seifenfabrik, für jährlich 7500 Mark ver⸗ 
mietet, um für die Kriegszeit ein Seuchenhaus 
darin einzurichten, wird nach längerer Debatte 
genehmigt. 

— (Führer für Kriegshunde geſucht.) 
Bei den Sanitätskompagnien einiger Korps ſollen 
Hunde mit Führern eingeſtellt werden, deren Auf⸗ 
gabe ſein wird, Verwundete aufzuſpüren. Die Ver⸗ 
wendung von Hunden im Kriege iſt nicht neu. 
Schon im Altertum dienten ſie zur Aufipürung von 
Feinden und als Wachtpoſten; durch die Wachſam⸗ 
keit der Hunde wurde einſt Korinth vor einem 
beben 80 Überfall gerettet. In neuerer Zeit 
haben Frankreich und England Kriegshunde beſon⸗ 
ders in ihren Kolonialkriegen verwendet, mit 

utem Erfolge. Wer hätte nicht ſchon von „Mou⸗ 
tache“ gehört, jenem Kriegshunde, der bei Auſterlitz 
die Fahne ſeines Regiments rettete und dieſer 
ſeiner Verdienſte halber vom Marſchall Lannes 
mit einer Ordensauszeichnung bedacht wurde! Ein 
guter Kriegshund könnte mitunter wichtige Dienſte 
leiſten in der Beförderung von Meldungen zwiſchen 
Vorpoſten und Patrouillen; im Wachtdienſt, wenn 
er abgerichtet iſt, nur zu knurren, nicht zu bellen; 
im Heranſchaffen von Patronen für die Schützen⸗ 
linie; in der Bewachung eines Gegenſtandes; im 
0 von Franktireurs u. a. Daß man auch 
in Deutſchland die lebhafteſte Anteilnahme an der 
Verwendung von 1 e nimmt, beweiſt der 
Aufruf des deutſchen Vereins für Sanitätshunde, 
deſſen Schutzherr bekanntlich der Großherzog von 
Oldenburg iſt. Jener Aufruf bezweckt vor allem, 
weite Kreiſe unſeres Volkes zu bewegen, geeignete 
Hunde zur Verwendung im Kriegsſanitätsdienſte 
zur Verfügung zu ſtellen, da eine Verwendung von 
Hunden zu anderen Zwecken nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen i Als Führer kommen noch nicht dienſt⸗ 
pflichtige ſowie nicht mehr dienſtpflichtige Perſonen 
und Landſturm mit und ohne Waffe inbetracht. 
Sie ſind über den Etat der Sanitätskompagnie als 
Mannſchaften einzuſtellen und tragen das Neutra⸗ 
litätszeichen wie die Krankenträger. Anmeldungen 
nimmt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zur Weiter⸗ 
gabe an Herrn Leutnant Soenke (von der 2. Kom⸗ 
pagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 176, Erſatz⸗ 
bataillon), der auch nähere Auskunft erteilt, ent⸗ 
gegen. 

— (Ruſſiſche Gefangene.) Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5% Uhr trafen 3000 ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene, darunter 60 Offiziere, auf dem hieſigen 
Haupkbahnhofe ein. Während des dreiviertel: 
ſtündigen Aufenthalts erhielten die Mannſchaften 
Tee und Kommißbrot, die Offiziere Tee und belegte 
Brötchen. Die Offiziere wurden in Perſonenwagen, 
die Mannſchaften zumteil in Viehwagen befördert, 
an deren Wänden die bekannten Inſchriften ange⸗ 
bracht waren, wie: „Bei ungünſtigem Wetter 
findet der Kampf mit England im Saale ſtatt“ 
uſw. Eine Anzahl Thorner waren auf dem Bahn⸗ 
hof erſchienen, um das Schauſpiel mit anzuſehen 
und, wenn möglich, einen Knopf oder ein Achſel⸗ 
ſtück von den Ruſſen als Kriegsandenken zu er⸗ 
ſtehen, was indeſſen nur wenigen glückte, da die 
Gefangenen den Eiſenbahnzug nicht verlaſſen 
durften. Gegen 6 Uhr ſetzte der lange Zug die 
Fahrt in der Richtung auf Poſen fort. 

— (Thorner Kriegsgericht.) Die Ver⸗ 
handlungen in der heutigen Sitzung leitete Kriegs⸗ 

erichtsrat Stich, während Kriegsgerichtsrat Dr. 
Eſchorn die Anklage vertrat. Wegen Fahnen; 
flucht wurde gegen den Reſerviſten Albert 
Roſenke aus Neſſau verhandelt. Als die Mobil⸗ 
machung bekannt gemacht war, begab er ich nach 
feinem Heimatsorte Erika im Kreiſe Hohenſalza, 
wo er ſich durch die Bitten ſeiner Mutter bewegen 
ließ, daheim zu bleiben, anſtatt ſich in Thorn zu 
ſtellen. Am 7. Mobilmachungstage wurde er jedoch 
von einem Förſter, der ihn kannte, ange alten und 
der Militärbehörde übergeben. Der Angeklagte 
behauptete in der Verhandlung, er habe nicht die 
Abſicht gehabt, ſich dauernd ſeiner Wehrpflicht zu 
entziehen. Er habe nur noch die anderen Ver⸗ 
wandten beſuchen wollen, um ſich dann trotz der 
gegenteiligen Abſichten der Mutter beim Bezirks⸗ 
kommando zu melden. Da dieſe Angaben nicht 
widerlegt werden können, ſo wird der Angeklagte 
nur der unerlaubten Entfernung vom Heere für 


ſchuldig befunden und zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Wegen Diebſtahls hatte ſich der 
Erſatzreſerviſt Auguſt Schummer von der Tele 
graphenabteilung in Thorn zu verantworten. Am 
21. Auguſt war er zur Stadt gekommen und hatte, 
nachdem er ein Paar Schnürſchuhe gekauft, mit 
einem Kameraden eine Bierreiſe unternommen, 
die bei der Gaſtwirtsfrau Zarski endete. Als 
dieſe einen Augenblick das Zimmer verlaſſen hatte, 
Toll. der Angeklagte ihr aus der Ladenkaſſe 6 bis 
8 Mark geſtohlen haben. Er will ſo betrunken ge⸗ 
weſen ſein, daß er von dem Diebſtahl nichts weiß. 
Das Urteil lautete auf 1 Woche Gefängnis. — 
Einen größeren Amfang nahm die Verhandlung 
gegen die Reſerviſten Heinrich Striebeck und Adal⸗ 
bert Bartkowiak an, die ſich auf einem Patrouillen⸗ 
gange in Polen unweit Kompanie recht ſchwere 
Übergriffe gegen eine Beſitzerfrau erlaubt 
haben ſollen. Wegen der Höhe der zu erwartenden 
Strafe beſchloß der e die Verhandlung 
am Tatorte zu Ende zu führen, damit die be⸗ 
treffende Beſitzerfrau den Angeklagten gegenüber⸗ 
geſtellt werden kann. Die Abfahrt erfolgt um 
3 Uhr nachmittags. 

— (Unſchöne Reklame.) Die Thorner 
Handelskammer hat ſich in ihrer gejteigen 
Ausſchußſitzung dahin geäußert, daß ſie Reklamen, 
in denen Öejhäftsleute darauf hinweiſen, ſie wolls 
ten einen Teil ihres Reingewinnes aus dem Ver⸗ 
kauf beſtimmter Waren an das Rote Kreuz oder 
ähnliche wohltätige Veranſtaltungen abgeben, als 
eine unſchöne Verquickung von Opferſinn und Ge⸗ 
ſchäftsſinn anſehen müſſe. Sie ſprach dabei die 
Hoffnung aus, daß derartige Reklamen im Thorner 
Kammerbezirk unterbleiben. 

— (Wegen Plünderns verhaftet.) 
Geſtern Abend wurden unter militäriſcher Be⸗ 
deckung acht Männer und drei Weiber hier ein⸗ 
geliefert, die in der Gegend von Lautenburg beim 
Plündern verlaſſener Wohnſtätten abgefaßt wurden. 
Die Verhafteten, ſämtlich deutſche Untertanen, von 
denen einige als Schmuggler bekannt ſind, ſind im 
hieſigen Landespolizeigefängnis untergebracht, um 
ſpäter vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
efunden) wurden ein Halsbandkreuz 
und eine Brieftaſche. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: Br; 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Hellwig ein Glas eingemachte 
Kirſchen, eine Flaſche Kirſchſaft und 5 Mark, Frau 
Kantinenwirt Schülke 10 Mark, Frau Feldwebel 
Hoffmann 5 Mark, Frau Vizefeldwebel Krüger 
5 Mark, Juſtizrat Feilchenfeld 100 Mark, evange⸗ 
liſche Gemeinde Thorn⸗Neuſtadt 22,80 Mark, zu⸗ 
ſammen 147,80 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 5236,94 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Reſtaurateur Adolf Volkmer⸗ 
Thorn 30 Mark, N. N. 3 Mark, Witwe A. Jahn⸗ 
Thorn 5 Mark, Raths⸗Thorn 3 Mark, Raiffeiſen⸗ 
verein Luben 100 Mark, Kirchenkollekte in Luben 
77,55 Mark, Ungenannt⸗Luben 2 Mark, Ponia⸗ 
towski⸗Luben 1 Mark, Werle⸗Luben 5 Mark, Feld⸗ 
webel Weißaß 4 Mark, Feldwebel Felske 6 Mark, 
34 Erſatzreſerviſten vom Abſchnitt Süd, Podgorz 
90 Mark, Eiſenbahnaſſiſtentenverein, Ortsgruppe 
Thorn, 50 Mark, Paul Borkowski⸗Thorn 20 Mark, 
Sammlung des königlichen Förſters Schubert⸗ 
Ottlotſchin 116 Mark, zuſammen 512,55 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 5586,77 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen. 
—— nn mn nenne nen mem m Done mem 


Sammlung zur Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Lehrer a. D. Karl Gollnick 
Thorn 10 Mark, vorgeſchobene an Süd, 
Bureau⸗ und Küchenperſonal 24,40 Mark, Arbeits⸗ 
ſtelle 1, Offizier⸗Stellvertreter Kruſe, 227,10 Mark, 
Arbeitsſtelle 2, Offizier⸗Stellvertreter Nauendorf, 
116,45 Mark, Arbeitsstelle 3, Offizier⸗Stellvertreter 
Wittych, 177,15 Mark, Arbeitsſtelle 4, Offizier⸗ 
Stellvertreter Viereck, 96,60 Mark, Kaufmann 
Koltermann⸗Thorn 5 Mark, Seminar⸗ und Muſik⸗ 
lehrer Janz 20 Mark, zuſammen 676,70 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 850,70 Mark. 


Mannisgfaltiges. 


(Die erſten eroberten Geſchütze 
in Berlin!) Die erſten franzöſiſchen und 
belgiſchen Geſchütze, die in dieſem Kriege erbeu⸗ 
tet wurden, ſind auf dem Potsdamer Güterbahn⸗ 
hof angelangt und von dem 1. Gardefeldartille⸗ 
rie⸗Regiment abgeholt worden. Die Berliner, 
die Zeugen dieſer Szene waren, brachten den 
wackeren Brüdern vor dem Feinde ein donnern: 
des Hurra aus. Die Geſchütze werden in aller 
Kürze im Zeughaus und deſſen Umgebung auf⸗ 

eſtellt werden. 5 
16891 Minen geſprengt.) Aus Ko⸗ 
penhagen wird berichtet: Der Dreimaſt⸗Schoner 
„Gea“ aus Svendborg iſt von einer Mine 30 
Meilen oſtnordoſt von Sunderlands Leuchtturm 
in die Luft geſprengt. Drei Mann ſind umge⸗ 
kommen. Gleichzeitig ſtießen zwei engliſche 
Dampftrawler auf Minen und ſanken. Der 
Sunderlands Leuchtturm liegt in der Nähe von 
Newcaſtle an der Oſtküſte von England. 


(Friegshumor.) Der neueſte Militär⸗ 
marſch. „Kennen Sie ſchon den neueſten Mili⸗ 
tärmarſch, den unſere Helden im Weſten gemein⸗ 
ſam komponieren?“ — „Wie heißt er denn? « 
„Pariſer Eilzugsmarſchl⸗ 


= 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

8 dom 2. September, früh 7 Uhr. a 
Nallet e peratur: 4. 12 Grad Cell. 
We lter; trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 772 mm. 

Boum 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur { 
+ 23 Grad elf, niebrigfie + 9 Grab Cell. er 


! den geln und Jungfrauen! 


weiſungs⸗, das Poſtkreditbrief⸗, das Poſtnachnahme⸗ und das 
Poſtauftragsverfahren ſowie der Einzahlungs⸗ und Auszahlungs⸗ 
verkehr im Poſtſcheckdienſt eingeſtellt worden iſt, wird der Poſt⸗ „Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampf 
anweiſungs⸗, Schllarten: und Sahlungsanweiſungsverkehr gerüftet ſteht das einige Deutſchland da zum Schutze ſeiner Grenäen 
mit der Maßgabe wieder zugelaſſen, daß die Oberpoſtdirektion und ae Ehre. Männer und Frauen wetteifern im Aufenie 
berechtigt ift, in Grenzteilen ihres Bezirks, wo es die Sicherheit 5 155 ea. Der Kenne erfüllt ſeine Pflicht auf t, die 
erfordert, den Verkehr durch Verfügung an die Poſtanſtalten 5191 eee e e eee 9 
auszuſchließen. Da es nach Lage der Verhältniſſe nicht angängig | Dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein liegt es in dieſen ſchweren 
iſt, von ſolchen Ausſchließungen die anderen Poſtanſtalten zu Tagen ob, Fürſorge für die verwundeten und erkrankten Krieger 
benachrichtigen, müſſen die Abſender von Poſtanweiſungen nach zu üben, ihre Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden 
Orten im Grenzgebiete die Gefahr in Kauf nehmen, daß die vor Mangel zu ſchützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen 
Auszahlung nicht möglich iſt. Die Poſtanweiſungen und Not nach Kräften zu ſteuern. In Erfüllung dieſer großen A 
Zahlungsanweiſungen werden in ſolchen Fällen mit Angabe des gabe ſammelt unſer Verein die deutſchen Frauen und Jungfrauen 
Grundes zurückgeleitet. 


ee Nen des Glaubens und Standes unter dem Banner 
2 Das Poſtkreditbriefö, das Poſtnachnahme⸗ und das Poſt⸗ des Agen Maſeſſät die Kaiserin, die gel a 
| auftragsverfahren kann im Bezirk Straßburg noch nicht wieder A end dne de 5 ae bee Sa zur 
zugelaſſen werden. f Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen. Verſagt Euch dieſem Rue 
Poſtanweiſungen und Zahlkarten nach oder aus Elſaß⸗ nicht, tretet in unſere Reihen, arbeitet mit uns und für uns! 

Lothringen, Sahlungsanweilungen nach Elſaß⸗Lothringen Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Be⸗ 
ſowie Poſtnachnahmeſendungen nach oder aus Lothringen 

dürfen bis auf weiteres nur ſolche ſchriftlichen Mitteilungen ent⸗ 


zirke eines Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins liegt und die dieſem 
noch nicht angehört, bitten wir herzlich und dringend um ſofortigen 
halten, die die Geldüberweiſung oder Geldeinziehung betreffen. 
Berlin den 28. Auguſt 1914. 


Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländiſcher 
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 


Frauen⸗Verein beſteht, muß ſchleunigſt ein ſolcher gegründet werden. 
Kraetke. 


Geſtern Abend 6¼ Uhr verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer herzensguter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 


der königl. Eiſenbahnzugführer 


Carl Sehlesies 


im 56. Lebensjahre. 
In tiefftem Schmerze zeigen dieſes an 
Podgorz den 2. September 1914 
Auguste Schlesies. 
Minna Jahn, geb. Sehlesies. 
Ida Magaszinski, geb. Schlesies. 
Franz Jahn, Raufmanıt. 
Richard Magaszinski, Uuterzahlmeiſter. 
Die Beerdigung findet am Freitag den 4. d. Mts., 3 Uhr 
nachmittags, vom nenen Diakoniſſenhaus in Mocker auf dem neu⸗ ER 
ſtädtiſchen Kirchhof in Thorn ſtatt. 0 Er 


Der Allmächtige hat unſer Werk bisher reich geſegnet un 
wird es weiter ſegnen. Wer uns hilft, Hilft dem Vaterlande 
Unſere Loſung bleibt dieſelbe in Krieg und Frieden: 


Mit Gott, für Raiſer und Reich! 


Am 1. September verſtarb nach langem, ſchwerem, 
mit Geduld getragenem Leiden unſer lieber Kollege, 


der königl. Eiſenbahnzugführer 


— — — 


. 


r 
8 BER 


im 56. Lebensjahre. 


Die Zugführer der 


im Alter von 60 Jahren. 


Carl Schlesies 


Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen lieben, 5 
treuen Kollegen und eifriges Verbandsmitglied. 80 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Moskau, 1. Vorſitzender. 


Am 1. September ſtarb nach längerem ſchwerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 


Joseph Mikuszinski 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 2. September 1914 


Hedwig Mikuszinski und Kinder. 5 


„Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


Helaun machung. 5 


auf weiteres: 
bei täglicher 
„ monatlicher 


Ortsgruppe Thorn. 


Der Yıkanj von Ber: 
pflegungsmitteln jeder 


1 
Horddeulſch 
| Filiale Thorn. 
Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereius vom 


Genehmigt durch allerhö 


[ 


chſten Erlaß vom 17. März 1913. 
Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale der königl. Geueral⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 

durch Beaute dieſer Behörde. 
ur Verloſung kommen 15 997 Geldgewiune, 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 
g 1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 


Für Depoſitengelder vergüten wir bis 


Kündigung 4 7% per anno, 
77 4˙ % ” ” 


5° 
57 0 77 7 


Klkdikauſtalt, 


5 
. 3 
1 5 3 
99 D 


100 000 Mark 
50 000 Mark 
„ „ 20 000 Mark 


Vorſitzerin. 


Au 


Der Hauptvorſtaud 
des Vaterländischen Frauen⸗Vereinz. 


Charlotte Gräfin von Itzenuplitz, 


Dr. Kühne, 


Vorſitzer des Kriegsausſchuſſe 


fruf 


des Landw. Hausfrauen⸗Vereins Thorn. 


Nachdem die Vorſitzende unſeres Verbandes, Frau 


Pfarrer 


Zim mer, ſchon einen allgemeinen Aufruf an alle weſtpreußiſchen 


Landfrauen gerichtet hat, fordern wir hiermit alle 
Thorner Hausfrauenvereins herzlich zur 


Mitglieder unſere 
helfenden Mitarbeit al 


Wohl unferer Heimat und unſeres Heeres auf. Die jetzige al 
Zeit weiſt jede Landfrau darauf hin, im eigenen Hauſe das die 
zu leiſten und Vorräte zu ſchaffen. Jede Landfrau denke an die 


jetzt beſonders deutlich werdende Aufgabe der Hausfrauenvereine, 
Verbraucher in unſern Städten mit Erzeugniſſen der eigenen 
zu verſorgen, und der durch das viele Militär erhöhten Nachfrah 
nach Eiern, Obſt, Speck, Wurſt, Salz⸗ und Senfgurken u. a. 
nung zu tragen. Jede laſſe es ſich angelegen ſein, gerade m 
letzt ſchwierigen Verhältniſſen jede Gelegenheit zur Beschickung UN 
Verkaufsſtelle wahrzunehmen Unendlich wertvoll iſt jetzt die 2 15 
fung von Konſerven, — Dürrobſt, Obſtſaft u. Der 
Mus, Marmeladen, auch von Früchten, die in vielen Hausha 
bisher vielleicht nicht ausgenutzt wurden, z. B. Hagebutten, Qu 1 
Hollunderbeeren, Rhabarber u. a. m., — die zur Pflege unſerer a7 


nd 
Haug 
Rech 
bei del 


⸗wein, Komp 


lten 


e e ee Art wird wegen Platz⸗ 2 Gewinne zu.. 15000 Mark wundeten unentgeltlich den Lazaretten und Krankenhäusern zur Ga⸗ 
findet nicht ftatt, weil der Viehhoff mangels auf etwa 10 Tage 2 Gewinne zu.. 10 000 Mark fügung geſtellt werden mögen. Unſere Verkaufsſtelle nimmt ſolche 
15 1 5 der Militär⸗Verwaltung be⸗ ausgeſetzt 5 Gewinne zu 5000 Mark ben für dieſelben entgegen. — iten 
ben den 1. September 1914 9 3 R 10 Gewinne zu 1000 Mark Wir wollen alle unſere Ehre derein ſetzen, in ernſten Zei 
Die Polizei⸗Verwaltung. DProviantamt. 110 Serie 3 100 mut nicht zu verſagen, jondern nützlich zu fein und wohlzutun! 
V ewinne zu ar r 5 

Leffentlicher Ankauf Leffentliche 415 Gewinne zu 50 Mark Habe meine . 

f : 15 350 Gewinne zu 2 15 Mark Torfſtreu 


Fteitag den 4. Gebteinbet, 


mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer, 
Brückenſtr. 16: 


20 30. geſunden 
kockenen Neuxoggen 


Frachtparität Polanowitz, für Rechnung, Bahnhalteſtelle in Roßgarten. rät er Acheitsburſche . FIT .... 
PB | 5 Genre, pen ie T jährige Füchstu Wohnungen 
1,70 


D. Wolff, 
vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
5 kammerbezirks Thorn. 


Guten bürgerlichen 


Pribatmittagstisch 


von ſofort ſuchen ewa 15 Militärperſonen. 
Angebote mit Preisangabe erbeten an 
Georg Neuhoff. Baderſtr. 11. 


Suter Pripatmittagstiſch 


Zwangsverſteigerung. 


Am 
Freitag den 4. September, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Nossgarten 
1 gr. Bullen und 
2 Schweine 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich an der 


zu beziehen durch 


Witwe, 


welche im Geſchäft und Kochen durchaus 
erfahren ift, ſucht während der Kriegszeit 
Beſchäftigung. Kaſernenſtraße 37, 2, I. 


Fräulein, 


das gut kocht, ſucht Beſchäftigung. Zu 
erfragen Gerſtenſtr. 115 a 


geſucht. 


Heppuerſtr. 


— 


Zul. 15 997. Gewinne mit 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 


Dombrowski, föligl. preuß. Lollerieeiunchmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


Stadtkutſcher 


A. E. Pohl. 


Erdarbeiter 


Kanalbau W. Rinow, 


Fühlen 


7 560000 Mark 


von ſofort verlangt. 


(Stan, leicht. Arbeiten 


Von ſofort küchtiges, junges 


ädchen 


Mäd 


für den Haushalt geſucht. 
Weinbergſtr. 40 


Gartenarbeiterin 


genommen. 


Sprechstunden: 3-1 hr Bam 


Arthur Heinrich, Denliſt, 


Eliſabethſtr. 6. 


III, 


m, zu verkaufen. 
Karl Finke, Lulkau. 


Akbeitspferde "Si 


Borowski, 


1 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr 117. 


Arbeitspferd 


Jühnprakis 


wieder in vollem Umfange auf⸗ 


hr brauner Wallach, 


Thorner Brotfabrik. 


ſofort lieferbar. 


Baubitter Torſwerke 


Station Maldeuten O1 


Schantwirtichalt, „ 


hier, mit gutem Belrieb an Kaſelng ch 
1. Oktober d. Is. an nur würdig n ya 
abzugeben. Auskunft in der Geſ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Bismarchiſtraße 1, I., 8 Zimmes, 
Pferdeſtall und MWagenrenife, Zinne 

Bismarchſte. 3, I. u. III. je 4 mieten 
vom 1. 10. oder früher zu ve 


Näheres beim Portier. — 
Verloren n 


Dienstag Abend, von Buche 
Brelteſtr. bis zum Zollamt. ein 
blaues Portemonnaſe mit ca. I 
halt. Gegen Belohnung abzu 
der Geidäftsitelle der „Preſſe“. 


zu haben. Nloſterſtr. 11, part. 1 | 
| x: { 125. ſteht zum Verkauf 

Porn: Drima 2 — di geſucht 1 5 — 125 au Culmex Chauſſee 91 Junlelbraune stulk,. 
Tiſchlergeſellen ee en pon Nele Saub. MuWärletiN Scene 2. 2 Fin Pferd (10 Jahre), Dreitantföcmige Be 

2 N) | zum Proviantamtsbau Thorn⸗Mocker, = geſuchl. h 7 Hinterfuß weiß, am Dienstag Mi Wieder 

5 Fritz Reuterſtr., ſucht fofort Aufwartemädchen Talſtr. 28, 1 5 Jahre alt, zu verkaufen, Muſterungsplatz entlaufen. 
ſtellt ſofort ein sie 1 Fritz K d 5 i ift ir 28 W. Gorski, Jakobsvorſtadl, bringer erhalt Belohnung. 1 
Hebt bini A. „ iichlermeilter. 2 Aal; augeimalt, Auſwartemädchen Schlachihausſtr. 41. Gottiried Woll, 
Baumaterialien und Kohlen⸗ 888 EEE von fofort geſucht. Gerberjir. 27, 2. Culmſee, Abbas 3 


handelsgeſellſchaft m. b. H., 
Mellienſtr. 8, Telephon 640, 641. 


Frabgitter Deren d e d. dee 


erfr. i. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Neue oder gut erhaltene 


Bäckergeſellen 
ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 
Thorner Brotfabrik. 
1 tüchliger 


Bäckergeſelle 


beſcheid 


Aunsdienet, 


der eotl. auch mit der Warmwaſſerheizung 
weiß, wird von ſofort geſucht. 


Alfred Abraham, 


Johaunisroggen 


Wallach, 


Dunkelfuchs, 5 jährig, fehlerfrei, verkauft 
N Stärkefabrik Thorn. 
Vom 1. 10 14 ſind je eine 


4= und 3 Zimmer⸗ 


Ä N 0 
Genen Erstattung der Koſten arte. 3 
bei Frau Zander, Konduklſ 


Täglicher Kalender , 


5 2 
N + f 5 
k Pferde⸗ für dauernde Arbeit bei hohem Lohn . ˙ EN zur Saat hat abzugeben Ei 3 
; jofort geſucht. 2 Karl Finke, Lulkau. 0 nung S 8. S & 8 g g 
+ H. Szezepanski, Gerberſtr. 20. N 1914 2 8 3 5 3 36 
4 i 8 Ur ei N mit Bad und Gas, in ſonniger Lage und 2 8 5 5 = 0 
nge Rr * E f el erde Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermieten S 3 S5 1 
1 k F x _ ___Cutmer Chauſſee 38. Seeder 8 8104 
en Kräftiger 5 Sub. 5 Jol hoch, 5 und. 6 Jahre llt 9 7 8| 9110 45 1 
un ſtellt ſofort ein 5 Grauſchimmel und R it St t I 13 1415 | 16 25 
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RUE AL ES LEE 
Gut möbl. part. Vorderzim. ſep. Eing. 
fof. z. verm. Gerechteſtr. 33, part. 


Lehrling 


ſofort geſucht. 
per gleich geſucht. Eünard Kohnert. 


Zentral⸗Schuhhaus, Breiteſtr. 25. 


Turbans Stück 35 Pfennig. 
Araschewski, Culmerſtr. 24. 


Balkon, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Hierzu zweiles Blatt. 


Ur. 206. 


Die 12. verluſtliſte. 


ne folgende Namen aus unſeren Oſtpro⸗ 


Grenadier⸗Regiment Nr. 5 (Danzig): Verwun⸗ 
11 5 Die Leutnants Albert Ranft 155 Gut Schultz⸗ 
adernrecht, Unteroffizier Wilhelm Brandemer, die 
Gefreiten r Kliewer und Michael Sagert, die 
pelzeiten der Reſerve Richard 5 dh Leo Graditzki, 
55 Grenadiere Friedrich Baſch, Leo Kulling, Leo 
Smandowsti, Sa Alter, Heinrich Kaſtens, Otto 
madtke, Joſeph alitta, Johann Leppack, Guſtav 
röder, die Reſerviſten Hann Walter, Max 
Neinhaus Matz i Johann Andreas, Otto 
7 9 ock, € 4 

un um Barden. er 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 43 (Königsberg): 
Unteroffizier Ottomar Schreiber 925 es 
5 eicht verwundet, Sergeant Eduard Splitter aus 
Minde Kreis 57 Stargard — leicht ver⸗ 
undet, Vizefeldwebel Anton Woyciechowski aus 
aguszewo, Kreis Marienwerder — 
wundet, die Musketiere Oswald 
Armefenz Kreis S rimm — leicht verwundet, 
ieh Hai Block aus oliebten, Kreis Neuſtadt — 
en verwundet, ohann Brünn aus Pagelken, 
ä eis en — leicht verwundet, Auguſt Teſchke 
gs gi ofswalde, Kreis Schlochau — tot, Karl 
8 eld aus Flatow — in verwundet, u 
t 


chwer ver⸗ 
rymuth aus 


amerow aus Köslin — ſchwer verwundet, Augu 
„rüger aus Zippnow, Kreis Deutſch Krone — leicht 
Pose undet, ſeph Fleiſcher aus Trebiſch, Kreis 
die N — tot, Max Geutzmer aus Stolpe — vermißt, 
rel e Leonhard Makczynski aus Rumian, 
215 8 bau — leicht verwundet, Eugen Fadenrecht 
Ant teitfelde, Kreis Danzig — ſchwer verwundet, 
Sr: jier Emil Buske aus Schulzendorf, Kreis 
Ala ſch Krone — ſchwer verwundet, Vizefeldwebel 

r Stellmacher aus Danzig — tot, Hauptmann 
einrich Dobſchitzty aus Zoppot — tot. 
ketisnfanterte⸗ egiment Nr. 14 (Bromberg): Mus⸗ 
e 15 en verwundet. 

8 huſaren⸗Regiment Nr. ig): 
Auge en — ee 5 
Jäger zu Pferde Nr. 5 : Ja 

ert Auf der Heide — e gr 
gg dartifferie-fegiment Nr. 10 (Hannover): 
Bu In Richard Voll aus Tſchebiatkow, Kreis 

ie a: 
Unteroffizier der Refern oe Nienſcheid 

55 e 5 

tot, ll oil Sat ee en 

. ve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 15: ante⸗ 
riſt Kalon aus Danzig > vermißt. N 
* 


die 13. Derluftlifte 


auft aus den öſtlichen Provinzen folgende Namen 


Erenadier⸗Regi i i 

W r⸗Regiment Nr. 5 (Danzig): Gefreiter 

fred Retzlaff aus Zoppot — tot, die Grenbiere 

verwunß omuth aus Pruſt, Kreis Schwetz — ſchwer 
verwundet Theophil Sikorski aus Stuhm — leicht 
wundet et, Otto Matz aus Graudenz — leicht ver⸗ 

Segeberg Dermann Müller aus Buckling, Kreis 

walde . tot, Wladislaus Murawski aus Reh⸗ 

Einjähri teils Schwe — ſchwer verwundet, die 

. verwünpceiwilligen um Pietzke aus Stettin 

Kreis Neu et, Auguſt Grablowski aus Adlershorſt, 

Ae a — tot, Louis Henkenhof aus Frie⸗ 

offizier Ka aan — ſchwer verwundet, Unter: 

Reumart) Jäke aus Zider, Kreis Königsberg 

Erſag⸗VBate ſchwer verwundet. 
von Krach ataillon Nr. 49 (Gneſen): 
Füftier ge ſchwer verwundet. 

Karl Marz giment Nr. 86 (Flensburg): Füſilier 
Be Ann aus Graudorf, Kreis Adelnau — 
rebnan auge Reſerviſt Leo Stromski aus 

Kreis Karthaus — ſchwer verwundet. 


Auf dem schlachtfelde von 
Gilgenburg⸗Ortelsburg. 


Von den gewalti ® : 
bei Gilgenbu igen Kämpfen gegen die Ruſſen 
bericht erſtatter des „Berl. Ta p der Kriegs⸗ 
Aus dem Oſten, 30. Au 
„Morgen Vormitt 30. Aug. 
bei Hohenſtein Ap tag, Beſuch des Schlachtfeldes 
Beat ie een 6 Uhr, die Ordonnanzen 


Tauſende ale in a a 


Leutnant 


Verwundete dien und viele Ler⸗ 
unden. So lautete gef e, die noch nicht aufge⸗ 
S i x tern Ab i € 
ie din zue zu Ehren 33 Seer da 


ti ü 

Bart Dr One ange, 
at, dur d . 

en e ee e teren 

mans ſurrten mehrere Flieger l ? 

ge BEI Et ns a 
ante andere große miltteritehe 2 (bt ze dach och 
E gs der mit alten Eichen und 


: 1 8 15 rten 
; l l „even. Zumteil hatt 
uf 05 Strohmieten Beführtenle teils ſchlteſen fe 


ſtes ſoldati - 
chen berittene r 9558 

Melder au 
e 


herrſchte überall. Die 
1 ‚Battouilfen een im 
otorrädern ſauſten dahin, die 
La Ben raſſelten vorüber, die ſchweren 
ſtellene kt ren doppelten Tragbahrenge⸗ 
K ignale ertönen. In flinken 
die Off mmter Flagge überholten uns 
en 


grap 
giſche 


ſollten wir 


Chorn, Donnerstag den 3. September 1914. 


Die P 


(Sweites 


— 


reſſe. 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 175 (Graudenz): Die 
Reſerviſten Goike — tot, Hermann Schmieglewski 
— ſchwer verwundet, Heinrich Schwichtenberg — 
ſchwer verwundet, Paul Kowalewski — ſchwer ver⸗ 
wundet, Albert Raczak — ſchwer verwundet, Wiſch⸗ 
newski — ſchwer verwundet, Karl Neumann — 
chwer verwundet, Schröder — e verwundet, 
Wopperer — ſchwer verwundet, Guſtav Dörſieng — 
chwer verwundet, Wladislaus Freiter — ſchwer 
verwundet, Franz Paweletzki — ſchwer verzvundet, 
Otto Weſtphal — ſchwer verwundet, Thom — 
ſchwer verwundet, Otto Koſchinski — ſchwer ver⸗ 
wundet, Karl Künnecke — ſchwer verwundet, die 
Gefreiten Ferdinand Jacobſen aus Glücksburg, 
Kreis Flensburg — ſchwer verwundet, Fritz 
Naujoks — ſchwer verwundet, Max Sielaff — 
ſchwer verwundet, Unteroffizier der Reſerve Max 
Laskowski — ſchwer verwundet, Feldwebel Graf 
ſchwer verwundet, Fähnrich Deutſch — ſchwer ver⸗ 
wundet, die Vizefeldwebel Paul Seeger — ſchwer 
verwundet, Chop — ſchwer verwundet, Hauptatann 
Otto Kiesler — tot. 

Feldartillerie⸗Regiment Nr. 52 (Königsberg): 
Die Kanoniere Max Ellermann aus Groß Hau⸗ 
land, Kreis Obornik — tot, Heinrich Schirmacher 
aus Podlechen, Kreis Raſtenburg — ſchwer ver⸗ 
wundet, Georg Schneidereit aus Schrengen, Kreis 
Raſtenburg — ſchwer verwundet, die Unteroffiziere 
Viktor Piatkowski aus Neuhauſen, Kreis Wongro⸗ 
witz — tot, Max Ziemann aus Groß Semlin, 
Kreis Pr. Stargard — 110 verwundet, Gefreiter 
Guſtav Hein aus Mäckelnick, Kreis Naſtenburg — 
ſchwer verwundet, Leutnant der Reſerve Fritz 
Roſenow aus Salsbach, Kreis Raſtenburg — ſchwer 
verwundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 126: Leutnant der 
Reſerve Friedrich Eberhardt aus Goſtyn — leicht 
verwundet SR Unteroffizier der Reſerve Sieg⸗ 
fried Hirſchfeld aus Neuenburg, Kreis Schwetz. — 
verwundet. 

Im neutralen Holland werden u. a. zurück⸗ 
behalten: vom Füſilier⸗Regiment Nr. 90: die 
Füſiliere Stanislaus Wrzeszez aus Crone und 
Peter Balzerech aus Arbanowo (Poſen). 

* * 


* 
Die 14. verluſtliſte 
enthält aus den öſtlichen Provinzen folgende Namen: 

Grenadier⸗Regiment Nr. 2 (Stettin): Reſerviſt 
Georg Todfeiler — verwundet. - 

Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 4 (Tilſit): 
Wehrmann Stefan Deutſch aus Jezory, Kreis 
Schroda — tot. 

Grenadier⸗Regiment Nr. 5 (Danzig): Die Füſi⸗ 
liere Oskar Goerke aus Schöneich, Kreis Mohrun⸗ 
gen — tot, Johann Leppak aus Wentſin, Kreis 
Schwetz — leicht verwundet, Leo Rojenbaum aus 
Danzig — leicht verwundet, Johann Andreas aus 
Steegen, Kreis Danziger Niederung — leicht ver⸗ 
wundet, die Gefreiten der Reſerve Ernſt Graf aus 
Rinsdorf, Kreis Siegen — tot, Hubert Jankomski 
aus Wonneberg, Kreis Danziger Höhe — leicht 
verwundet, Leo Granditzki aus Max, Kreis Danzig 
— leicht verwundet, die Füſtliere der Reſerve 
Auguſtinus Lewandowski aus Thorn — tot, 
Reinhard Matzke aus del ien Kreis Deutſch 
Krone — leicht verwundet, Guſtav Schröder aus 
Oſtroſchken, Kreis Karthaus — ſchwer verwundet, 
Guſtav Volckert aus Stutthof, Kreis Dirſchau — 
tot, Horniſt Füſilier Joſef Kalitta aus Krapiewitz, 
Kreis Konitz — leicht verwundet. 3 

Grenadier⸗Regiment Nr. 6 (Poſen): Reſerviſt 
Friedrich Mahlfeld — verwundet. . 

Infanterie⸗Regiment Nr. 21 (Thorn): Die 
Reſerviſten Johann Kastner — verwundet, Karl 
Kluge — verwundet, Musketier Albert Krauſe — 
verwundet. 


und zur Verteidigung eingerichtete Häuſer und Ge⸗ 
Dale Ang des Weges, in den unteren Räumen 
lutiges Stroh, auf dem Verwundete gebettet ge⸗ 
weſen, rechts beim Graben am Waldesrand der 
erſte ruſſiſche Tote, dahinter ein völlig ausgebrann⸗ 
tes Haus. Weinend erzählt die Beſitzerin: „Dreißig 
81 0 wir hier gewohnt, alles iſt nun dahin, 
alles Vieh fort!“ Bei dem Hauſe ſteht ein Holz⸗ 
kreuz auf einer Ruſſenlanze mit der Inſchrift: „ 
Ruſſen begraben 28. Auguſt 1914.“ And nun folgen 
immer drängender und eindringlicher die grauſam⸗ 
ſten be des Kampfes. Erſt u Tote, dann 
Dutzende, dann der linke Graben völlig ausgefüllt 
von ihnen. Ruſſiſche 1 dazwiſchen tote 
Pferde, Kühe, Schweine und eflügel, zerſchoſſene 
Wagen und zahlloſe Waffen. Das Infanteriefeuer 
der Unſeren hat verheerend gewirkt. In der Ferne 
zeigt ſich eine Staubwolke. Auf EDEN 
nahen einige Landwehrſoldaten, dann Begleit⸗ 
mannſchaften zu Fuß. Zweitauſend Gefangene ſind 
geſtern dort gemacht worden und werden an uns 
vorbeigeführt. Stumpf trotten ſie dahin. Wenn 
man 1595 rohen Geſichter ſieht, glaubt man das 
Schlimmſte der Gerüchte. „Galgenvögel ſind's, 
Mordbrenner, keine Soldaten“, meinen unſere 
Landwehrleute, was mir ſpäter Offiziere beſtätigen. 
„Sie haben überall unſagbar gehauſt, alle Häuſer 
geplündert, alles nach Wertſachen 1655 und 
mitgenommen, dann Feuer angelegt. ie Kugel 
iſt 5 dieſe Schufte viel zu ſchade. 
ir kamen nach Hohenſtein, einem freundlichen 
Städtchen von 30 000 Einwohnern. Aber ſtatt der 
W herrſcht hier des Krieges ganzes 
rauſen. Alles liegt in Trümmern. Durch die 
N. 


rſchoſſenen Häuſerfronten ſieht man ins Innere. 
Richts iſt ganz geblieben. Hier ſchwelt es noch in 
dichten Wolken, da lodern noch die Nuten un⸗ 
erträgliche Glut verbreitend. Tote Ruſſen liegen 
in den Straßen und totes Vieh; der Geruch iſt kaum 
h ertragen. Die Ruſſen hatten hier drei Tage ge⸗ 


auſt, dann wurden ſie vertrieben. Anſere ſchwere 
rtillerie, die Hervorragendes leiſtet, heizte ihnen 
ehörig den Abſchied ein. Eine Scheune, in der ſi 
0 Koſaken verſchanzt hatten, wurde in Brand 
Geſtern und auch heute fand Ben in 


geſchoſſen. Bi 


ch man vielleicht dieſe viertägigen Kämpfe nennen 


be 


Landwehr⸗Infanterie⸗RKegiment Nr. 30 (Saar⸗ 
louis): Wehrmann Franz Böhm aus Schneide⸗ 
mühl — vermißt. 

Infanterie⸗Negiment Nr. 31 (Altona): Ge⸗ 
freiter Kurt Liebelt aus Frauſtadt — leicht ver⸗ 
wundet, die Musketiere Albert Grube aus Brom⸗ 
berg — leicht verwundet, Bernhard Buske aus 
Harmelsdorf, Kreis Deutſch Krone — leicht ver⸗ 
wundet, Johann von Rekowski aus Woysk, Kreis 
Schlochau — leicht verwundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 140 (Hohenſalza): Die 
Musketiere Fanter — tot, Max Kuchnowski aus 
Stettin — tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 149 (Schneidemühl): 
Unteroffizier der Reſerve Schneekuth — tot. 

Die 14. Verluſtliſte zählt auf: 3 Offiziere, 
20 Unteroffiziere, 99 Mann tot, 31 Offiziere, 
93 Unteroffiziere, 785 Mann verwundet, 1 Offizier, 
9 Anteroffiziere, 144 Mann vermißt. An Krank⸗ 
heit geſtorben: 1 Anteroffizier, 3 Mann. Die 
größten Verluſte Aachen auf das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 25 (Aachen): 3 Mann tot, 2 Offi⸗ 
ziere, 14 Unteroffiziere, 105 Mann verwundet; das 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 53 (Köln): 2 Offiziere, 
10 Anteroffiziere, 152 Mann verwundet; das 
Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 56: 1 Digen 4 Unter⸗ 
offigiere, 48 Mann verwundet, 3 Unteroffiziere, 
9 Mann tot, 8 Anteroffiziere, 66 Mann vermißt. 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 

Oſtpreußen unter dem Feinde. Aus Tilſit 
wird den „Elbinger N. N.“ vom 24. Auguſt u, 
a. geſchrieben: Anſere Litauiſchen Dragoner 
und das in Tilſit garniſonierende Infanterie⸗ 
Regiment haben ſchon wacker gekämpft und 
ſchwere Verluſte gehabt. So iſt der bekannte 
Dragonerleutnant Wennmohs. einer der 
erfolgreichſten Herrenreiter auf den Rennbah⸗ 
nen Deutſchlands, in ruſſiſche Gefangenſchaft ge⸗ 
raten, da ſein Pferd unter ihm erſchoſſen wurde 
und ihn zunächſt begrub. Sein Kamerad Leut⸗ 
nant Engel von dem gleichen Regiment wurde 
mittels eines um den Hals geworfenen Laſſos 
vom Pferde geriſſen und mitgeſchlevvt. Das 
Schickſal der Gefangenen in Rußland erregt 
hier natürlich herbe Befürchtungen. Doch die 
Leiden der ländlichen Bevölkerung im ſüdlichen 
Litauen und in Maſuren ſind ſo groß. daß alle 
Sorgen um die Zukunft in den Hinterarund ge 
drängt werden müſſen. Wenn die Provinz auch 
wiederholt durch unſer erſtes Armeekorps vom 
Feinde geſäubert wurde, ſo blieben doch miete 
einzelne Reitertrupps in der Landſchaft und 
verübten durch Plündern und Sengen vier 
Unheil. Überall gab es Scharmützel zwiſchen 
Koſaken und unſrer Landwehr. Die Telephon⸗ 
leitungen wurden immer von neuem durch die 
Ruſſen zerſtört, ſo oft die Drähte auch wieder 
verbunden wurden. Wertſachen und Bücher 
von Fabriken wurden nach Möglichkeit verſteckt. 
Auf einer Holzſchneidemühle in Neumühl — vier 
Kilometer von der ruſſiſchen Grenze — gab es 
dabei leider ein fatales Ereignis. Die ſämt⸗ 
lichen Geſchäftsbücher des Herrn V., der als 
Feldwebelleutnant in den Krieg gezogen war, 
wurden in einem Ziegelofen untergebracht. 
Wahrſcheinlich war der Raum aber nicht Him- 


Stoß der Ruſſen u. Her de die nach Nordweſten 
durchbrechen wollten. Hier ſetzte treffend die ſchwere 
Artillerie ein. . 

Den Weg, den wir gefahren, hatte auch unjere 
Landwehr genommen, unterſtützt von einer rechten 
Nebendiviſion und nördlich von einem von Allen⸗ 
ſtein kommenden Armeekorps. Nach heftigem Kampf 
wurden die Ruſſen geworfen und mehrere tauſend 


5 Gefangene gemacht; auch Geſchütze und Maſchinen⸗ 


gewehre erbeutet. Die Ruſſen wurden öſtlich gegen 
die Seen zurückgedrängt; zugleich griff das ſüdlich 
ron unſerer Landwehr ſtehende Armeekorps über 
Neidenburg mit ſtark vorgenommenen rechten 
Flügel an. Nördlich der Landwehrdiviſion gingen 
über Allenſtein, Wartenburg, Biſchofsburg weitere 
ſtarke Teile unſerer Truppen vor, und zwar mit 
ſtarkem linken Flügel über Paſſenheim, ſodaß die 
Ruſſen von drei, ja, faſt von vier Seiten gefaßt und 
in die Sümpfe und Seen geworfen wurden. Ge⸗ 
kämpft wurde überall gegen eine große übermacht. 
Durch geſchicktes Anſetzen und richtiges Operieren 
wurden die herrlichen Erfolge erzielt, natürlich auch 
durch die bewundernswerte Tapferkeit aller unſerer 
Truppen, die Niegeglaubtes vollbrachten. Die Er⸗ 
folge laſſen ſich noch garnicht ganz überſehen. Man 
zählt vorläufig 30 000 Gefangene mit vielen hohen 
Offizieren, die dem früher gerühmten ruſſiſchen Mut 
wenig Ehre gemacht haben und froh waren, daß 
man nicht kurzen Prozeß mit ihnen gemacht hat. 
Heute dauerten die Kämpfe mit einem entwiſchten 
ruſſiſchen Armeekorps noch an. Bei Neidenburg 
tobten meiſt erbitterte ſiegreiche Waldgefechte. 
Was unſere Truppen aushalten können, zeigten 
uns die mittags durch Hohenſtein ziehenden einzel⸗ 
nen Teile von Kapallerie, Infanterie und Artille⸗ 
rie, faſt ausſchließlich Reſerve. Wie flott und friſch 
aßen die Leute zu Pferde, wie ſtramm wurde mar⸗ 
chiert, wie Bar 5 1 A 10 5 
Durchgemachten der letzten Tage! „ backe ) 
die ee die noch 0 Oſtpreußen find,“ hieß es: 
„die Kerle ſollen uns noch kennen lernen, keiner 
darf hinaus!“ Die Schlacht bei Tannenberg, wie 
wird, wird immerdar zu den höchſten Ruhmestaten 
des deutſchen Heeres zählen. 
Lindenberg, Kriegsberichterſtatter.“ 
“ eee ee EN > 
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reichend abgekühlt worden, denn als es an das 
Zumauern gehen ſollte, fand man die Papiere 
zumteil verkohlt vor. Inzwiſchen batten die 
deutſchen Feldwachen Weg und Steg beſetzt. Es 
waren wackere Männer des oſtpreußiſchen Land⸗ 
ſturms, die am nächſten Tage den Koſaken bei 
Schorellen eine ſchwere Niederlage beibrachten. 

Wie er den Ruſſen entkam, darüber erzählt 
ein in Elbing eingetroffener Flüchtling der 
„Elb. Zeitung“ folgendes: Ich war in Rußland 
auf einem großen Gut zur Beaufſichtigung der 
Hirten und deren Herden angeſtellt. Lange vor 
Ausbruch des Krieges gärte es in Rußland. Ich 
beſchloß deshalb, mit Frau und meinem neuge⸗ 
borenen Kinde nach Deutſchland zurückzukehren. 
Mein Stellunggeber beruhigte mich jedoch, da, 
wie er ſagte, die im geheimen betriebenen mili⸗ 
täriſchen Rüſtungen nichts zu ſagen hätten. Da 
kam eines Tages die Nachricht, daß eine teil⸗ 
weiſe Mobiliſierung des ruſſiſchen Heeres ange⸗ 
ordnet ſei. Nun begann ich meine Sachen zu 
packen, und als dann die Nachricht von der 
Mobilmachung des geſamten ruſſiſchen Heeres 
und der Flotte zu uns drang, zog ich bei Nacht 
und Nebel nach Beſeitigung vieler Schwierig⸗ 
keiten über die Grenze. Bei einem größeren 
Beſitzer an der Grenze fand ich ein Anterkom⸗ 
men. Wir wähnten uns geborgen. Es kam 
anders, „Die Koſaken kommen!“ Damit wur⸗ 
den wir in einer Nacht aus dem Schlafe gejagt. 
Eine ruſſiſche Patrouille nahm alsbald eine 
Beſchießung der einzelnen Gehöfte des Dorfes 
vor. Der mangelhaften Ausrüſtung dieſer 
Koſaken verdanken wir unſer Leben. Die Ku⸗ 
geln vermochten die Gehöftmauern nicht zu 
durchſchlagen, ſondern fielen platt zu Boden. Als 
„die Koſaken die Helme der preußiſchen Infante⸗ 
rie auftauchen ſahen, ergriffen ſie die Flucht. 
Schnell wurden Vorbereitungen zur Flucht ge⸗ 
troffen. Frau und Kind hatten auf dem Leiter⸗ 
wagen Platz genommen, als wir uns plötzlich 
von 20 bis 30 Koſaken umringt ſahen. Sie nd⸗ 
tigten uns, das Fuhrwerk zu verlaſſen und zu 
Fuß davon zu gehen. Da kamen im ſchärfſſten 
Galopp ſieben preußiſche Ulanen angeſprengt, die 
den ausreißenden Ruſſen nachjaaten. Dieſer 
Augenblick war günſtig. Wir konnten nun auch 
die Rindviehherde mitnehmen. Auflodernde 
Flammen hinter uns, knatterndes Gewehrfeuer 
in der Ferne, ſo zogen wir unſere Straße. Hatten 
wir auf der Flucht auch viel Entbehrungen zu 
erdulden, ſo ſind wir doch den Feinden entwiſcht. 
— ̃ ͤ—— 


Die oſtpreußiſchen Flüchtlinge. 

Unterjtügung durch das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium. Landwirtſchaftsminiſter von 
Schorlemer hat an den Vorſitzer der oſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammer, Landrat a. D. 
von Batocki, folgendes Telegramm gerichtet: 
Geheimer Regierungsrat Eggert wird in 
meinem Auftrage mit möglichſter Beſchleuni⸗ 
gung Landratsamt Dirſchau eintreffen. um von 


Das Treffen von Lagarde. 


Die „Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehende Schilderung der Kämpfe bei Lagarde: 


Der 11. Auguſt war ein recht großer Tag für 
unſer Regiment und wird einſt in der Geſchichte 
enau ſo genannt werden wie die Tage von Grave⸗ 
otte und Mars⸗la⸗Tour. Es war ein Todesritt im 
wahrſten Sinne des Portes gegen Artillerie, Ma⸗ 
ſchinengewehre und intakte Infanterie, 1. 3. und 
4. Schwadron meines Regiments und zwei Schwa⸗ 
dronen Kavallerie. 10 traurig iſt die 5. Eska⸗ 
dron, die durch eine Brü 70 4 der Schoko⸗ 
ladeſeite nicht mitmachen konnte. Es wurden über 
1000 Gefangene inkluſive des franzöſiſchen Kom⸗ 
mandeurs, 12 (oder 18) Geſchütze und 4 Maſchinen⸗ 
ewehre erbeutet. Aber ſchwer hat unſere brave 
rigade gelitten: Von den 142 Mann meiner Es⸗ 
kadron waren geſtern beim Appell 58! Ich der ein⸗ 
zige Offizier! Alles andere tot und verwundet. 
Ein hohes Gefühl der Befriedigung kann man 
nicht unterdrücken, doch auch bei einem geſchicht⸗ 
lichen Moment des Dee en mitgewirkt zu 
haben, und nicht ſchließlich nach dem Feldzug heim⸗ 
zukommen als einer, der wohl auch dabei geweſen, 
aber ſchließlich nichts geleiſtet hat! Wie alles kam? 
Wir 155 die ganze Zeit teils in Frankreich, teils in 
Lothringen in ermüdenden Touren herumgezogen, 
. eigentlich Beſonderes zu ſehen oder zu leiſten. 
Am 11. habe ich am allerwenigſten an den Ernſt 
des Tages gedacht, als wir in der Frühe mit dem 
beiten nos, wie immer, ausrückten. Dann ent» 
brannte zuerſt der Kampf zwiſchen Artillerie und 
Infanterie um 10 Uhr, in den wir um 12 Uhr 
eingriffen. Meine Gefühle beim Anreiten waren 
eigentlich die vollkommener Wurſchtigkeit, ich dachte 
an garnichts als ans Draufklopfen. Mit furcht⸗ 
barer Geſchwindigkeit hat man ſich an den Anblick 
der Toten und Verwundeten gewöhnt. Vollkom⸗ 
mene e 9 gegen jeden gräßlichen Anblick 
als etwas ganz Natürliches; wo wir hinritten 
Franzoſen in ihren roten Hoſen im Felde, mehrere 
ſerſtörte Batterien, dabei das dauernde Pfeifen der 
zeſchoſſe und Platzen der Granaten über und um 
5995 Immer weiter in einem Heidentempo, mehr 
oder minder Abſchieben der Pferde, jedenfalls keine 
große Ordnung, wie bei den berühmten Parade⸗ 
Nen fi Spe Einem franzöſiſchen 


meben mir „Pardon“ ruft, 


ftiftete außerdem für das Rote Kreuz 50 Mark, des» Nicht nur zahlreiche private Intereſſen ſtehen auf 1 fait fi die h 5 Ba ben 5 Ba der 
arken iſt für die Hinterbliebenen unſerer Krieger 
eſtimmt. Der Verkauf wird über das ganze Reich 


dort den vom Kriegsſchauplatz abaewanderten n . 0 
Landwirten beim ee: des Viehes, bei Leichen der Männergeſangverein 70 Mark. In der dem Spiele, die ganze Volkswirtſchaft iſt an der 
» Schule wurden für denſelben Zweck über 60 Mar Kong bereiligt. Die von ſuperklugen Leuten be⸗ Hin in Afäſſendfter Weiſe oranniltert, werden 
Menge Paare folgte Praxis, ſich nicht zu verausgaben, ſondern Schon jetzt werden alle deutſchen Vereine ſowie die 


= K 
Beſchaffung des Futters und dringendſter geſammelt. Die größeren Mädchen ſtricken fleißig 
Lebensbedürfniſſe behilflich zu ſein. Ich freue Strümpfe und Pulswärmer. Eine n » \ 2 

vaterländiſche das Bargeld im Kaſten zu verſchließen, damit der Geſchäftsinhaber, zumal Buch⸗ und Papierhändler, 
Zigarrenhändler, Apotheker und Drogenhändler, 


N mich, daß die oſtpreußiſchen Landwirte auch in ist ſchon fertiggeſtellt. Der hieſige vaterländiſche „ i ß 
ſchwerſter Bedrängnis zu jedem Opfer für das Frauenverein hat im Kaiſer Wilhelm⸗Stift für die „Notpfennig geſichert ſei, it nicht nur eine ſchwere 
Vaterl bereit ind, fie dürfen dabei auf di Verwundeten 30 vollſtändig eingerichtete Betten Ungerechtigkeit gegen den Lieferanten, dem ein 
aterkand berei ſind, ſie dürfen daber auf wie zur Verfügung geſtellt. — In den letzten Tagen Teil; Geldes eigentlich gehört sondert 2 
Unterſtützung der Staatsregierung feſt ver⸗ zogen viele Flüchtlinge aus den Grenzdörjern durch Teil Jenes beides eigentl. gehört, | : 1 
trauen. Sr. Majeſtät wird über die dortige ein Schaden für die Allgemeinheit, da 


die den Vertrieb der Markenbogen im Dienſte des 
Vaterlandes übernehmen wollen, gebeten, ſich bei 
der Vertriebsabteilung des Vereins für das 
Deutſchtum im Auslande, Berlin W. 62, Kurfürſten⸗ 
ſtraße 105, vormerken zu laſſen. Kein Feldpoſt⸗ 


unjere Stadt, die, wie ſich herausſtellte, nur infolge au 
Lage und die vortreffliche Haltung der Benölfe unſinniger Gerüchte die Flucht ergriffen hatten. das Verſtecken des Geldes dieſes dem nützlichen 


rung ſchleunigſt Bericht erſtattet werden. von 
Schorlemer. 

Die Anterbringung der Oſtpreußen. Das 
Berliner Polizeipräſidium teilt mit: Die zahr⸗ 
reichen Angebote auf Bereitſtelluna von Räu⸗ 
men zur Unterbringung von oſtpreußiſchen 
Flüchtlingen oder zu ihrer vollſtändigen Auf⸗ 
nahme mit Verpflegung können leider nicht 
einzeln beantwortet werden. Für den Fall, daß 
Rückgriff auf die Angebote in Frage kommen 
ſollte, wird das Präſidium, Kriegsbureau, recht⸗ 
zeitig ſich mit den anbietenden Stellen in Ver⸗ 
bindung ſetzen. 

Geldzahlungen an Oſtpreußen. Um den 
Verhältniſſen derjenigen Einwohner der Pro- 
vinz Oſtpreußen Rechnung zu tragen. welche 
Forderungen an die Staatskaſſe haben. ſind im 
Hinblick auf die infolge des Kriegszuſtandes not⸗ 
wendig gewordene zeitweiſe Verlegung der Re⸗ 
gierungshauptkaſſen und der Mehrzahl der 
übrigen ſtaatlichen Kaſſen in der Provinz Oſt⸗ 
preußen die Kaſſe der Miniſterial⸗ und Bau⸗ 
kommiſſion in Berlin und alle Regierungshaupt⸗ 
kaſſen ſowie die Kreis⸗, Forſt⸗ und Zollkaſſen 
und die Kaſſen der königlichen Polizeiverwal⸗ 
tungen in den Provinzen zur Zahlunasleiſtung 
an die Empfangsberechtigten ermächtiat worden. 
Die Berechtigten können ſich danach mit ihren 
Forderungen an jede ihnen zunächſt liegende 
derartige Kaſſe wenden, wo ihnen gegen Vor⸗ 
legung der behördlichen Benachrichtigungs⸗ oder 
Feſtſetzungsverfügungen oder fonftiger ein⸗ 
waadfreier die Berechtigung ihrer Forderungen 
nachweiſender Papiere bei genügender perſön⸗ 
5 Legitimation Zahlung geleiſtet werden 
wird. 


Provinzialnachrichten. 


Oliva, 31. Auguſt. (Die wiedergefundene 
Taſche.) Anter ene t Umſtänden Fi die 
jüngjt von einer Dame als verloren angezeigte 
Taſche wiedergefunden worden. Der Hund eines 
Beſitzers aus Freudenthal bei Oliva ſcharrte im 
Olivaer Forſt in auffälliger Weiſe. Als man nach⸗ 
ich, net er Reſte eines Brathuhns zutage; 
daneben lag die vermißte Taſche, die für 40 000 
Mark Wertpapiere enthielt. Der Beſitzer des 
Hundes forderte von der Dame einen Finderlohn 
von 1000 Mark. Da ſich die beiden Parteien über 


dieſen Punkt nicht einigen konnten, wurden die 


Papiere bei der Sparkaſſenfiliale Oliva hinterlegt 
und die Sache dem Amtsvorſteher von ER 
ne 

Bromberg, 31. Auguſt. (Der „Bataillons⸗ 
dackel ) Ein hübſches Stücklein ſpielte ſich am 
Sonnabend auf dem hieſigen Bahnhof beim Ein⸗ 
treffen von Verwundeten vom Aſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze ab. Zwiſchen den Verwundeten ſtolzierte 
ein brauner Dackel herum, und auf Anfrage eines 
Arztes nach deſſen Herkunft kam der Beſcheid, dies 
ſei der „Bataillonsdackel“, der alle Kämpfe bis jetzt 
mitgemacht habe. Sein Hauptpfleger befinde ſich 
nun unter den Verwundeten, und den begleite er 
jetzt. Bald darauf legte ſich auch der Dackel am 
Lager ſeines Herrn nieder. 
1 Argenau, 1. September. Liebestätigkeit. 
Flüchtlinge von der Grenze.) In hieſiger Stadt 
ſind für die hier einquartierten Lanbdſturmleute 
683 Mark geſammelt worden. Der Lehrerverein 


haue ich über den Kopf, was aus ihm geworden iſt, 
weiß ich nicht Plötzlich am Eingang von Lagarde 
fällt mein Pferd mit einem 1 unter mir 
en ene Ich habe es auch nicht mehr wiederge⸗ 
ſehen, meine Packtaſchen, meine ſilberne Sattel⸗ 
flaſche, Thermosflaſche, Waſchzeug, Amhänge, 
Wäſche, die ich bei mir führte, alles beim Kuckuck. 
Ich habe nur noch meinen bloßen Säbel und Re⸗ 
volver! Zwei meiner braven Reiter aus meinem 
Zug, wir decken uns kurz in einem Graben, über 
den Unmaſſen von Geſchoſſen hinwegſauſen, dann 
wirds ruhiger. Mein Regiment ſehe ich in ziem⸗ 
licher Entfernung ſammeln, dann ſehe ich zu meiner 
Freude dicht neben mir eigene Infanterie. Ich 
unterjtelle mich mit meinen Reitern, die zu etwa 
8 Mann angewachſen waren, ſofort dem Haupt⸗ 
mann und habe dann den Reſt des Kampfes noch 
mit dieſer Kompagnie mit Revolver und Karabiner 
mitgemacht. 


Nun kommen ſchon in Scharen die bricht er⸗ 
gebenden Franzoſen. Wir mußten vorſichtig ſein, 
denn die Kerle ſchoſſen noch, wenn ſie verwundet am 
Boden lagen, aus dem Hinterhalt. Ein Infanteriſt 
reichte mir ſeine il fahr im ſelben Moment, 
als ich zugreifen will, ſährt ihm eine Kugel durch 
die Jig doe Wir ließen nun die Gefangenen alles 
von ſich werfen, bis auf ihre roten Hoſen und Hemd, 
und hatten ſo ſchließlich bei unſerer Kompagnie 
150 Stück beiſammen. Alle kamen ſie mit aufge⸗ 
hobenen Händen auf uns zu. Es waren Kerlchen 
von 16, 17 Jahren dabei! Ich ab ihnen noch, was 
ich an Verbandspäckchen und Schokolade bei mir 
hatte und ließ Waſſer für ſie holen. So viel Küſſe 
auf die Stiefel und Hände habe ich in meinem 
Leben noch nicht bekommen. „Nous ne voulons pas 
la guerre!“ haben ſie die ganze Zeit geſchrien und: 
„Vive Allemagne!) Als rückwärts eine unſerer 
Bataillonsfahnen ſichtbar wurde, riefen ſie alle 
durcheinander: „Ohl je drapeau allemand! Vive 
l’Allemagne! Vive le drapeau allemand!“ Sechzig 
Schritt neben uns ſind die Reſte der Franzoſen über 
die Schleuſenbrücke des Rhein⸗Marne⸗Kanals zus 
rückgegangen. Es war furchtbar! Auf der ande⸗ 
ren Seite war der Brunnen, an dem wir uns nach 
dem ſiegreichen Kampfe ſtärkten. Um hin zu ge⸗ 
langen, ſind wir über Haufen von Toten und Ver⸗ 
wundeten hinübergeſtiegen. Auf der anderen 
Seite, etwa 100 Schritt neben uns, war eine zer⸗ 
ſtörte feindliche Batterie. Alle Augenblicke explo⸗ 
dierten die Geſchoſſe in den Munitionswagen. Bei 
all dem war man ruhig und 5 


—— —— 


brief, keine Soldatenkarte ſollte ohne die Kriegs⸗ 


Nach ihren Erzählungen mußte man glauben, daß Zweck des Umlaufes entzieht. 


die Ruſſen in hellen Haufen zur Grenze ſtrömten. 
Der Erzähler ſelbſt hatte ſie aber nicht geſehen, 
ſondern behauptete, es von anderen gehört zu 


haben. In Wirklichkeit hatte aber keiner die Ruſſen an die 
gejehen, weil — ſie überhaupt nicht da waren. Der ſich gehen und den feinen Ruhm erſtreben wird, zu | Unter 
Urheber derartiger Gerüchte kann leider nur ſelten ſeinem Teile die Geld⸗ und Kreditnot gelindert zu 

haben. 
hinzuweiſen, daß, wenn die ſanfte Mahnung nicht 
fruchtet, es leicht dahin kommen kann, daß ſchär⸗ 
fere 
werden. Wie verlautet, find ſolche auf einer jüngſt 


gefaßt werden. 

Hohenſalza, 31. Auguſt. (Aus ruſſiſcher Gefan⸗ 
genſchaft entflohen.) Ein Reiter der Grenz⸗ 
beſatzung war von den Koſaken überraſcht und ges 
fangen genommen worden. In einem unbewachten 
Augenblicke floh er und kam glücklich, nur mit 
Hemd und Hoſen bekleidet, bei unſeren Grenz⸗ 
truppen an, die ihn erſt als Kameraden aner⸗ 
kannten, nachdem er durch einen Bekannten legi⸗ 
timiert worden war. 

Poſen, 1. September (Offiziers⸗Erholungs⸗ 
heim.) Kaufmann Rudolf Petersdorff hat ſeine 
Villa am zweiten Mobilmachungstage dem Roten 
Kreuz als Lazarett zur Verfügung geſtellt; die 
Villa wurde nunmehr nach der Beſichtigung durch 
Frau Reichsbankdirektor Behrendt zum Offiziers⸗ 
Erholungsheim beſtimmt. 


Eine Mahnung an die läſſigen 
zahler. 


Aus den Kreiſen der Berliner Handelskammer 
wird geſchrieben: 

Der läſſige Zahler iſt zu allen Zeiten eine 
unerfreuliche Erſcheinung geweſen, aber heutzutage 
bildet er geradezu eine Gemeingefahr. Unter 
einem läſſigen Zahler verſtehen wir nicht den 
Schuldner, der trotz beſten Willens unfähig iſt, ſei⸗ 
ner Verpflichtung nachzukommen, ſondern den 
Schuldner, der nicht zahlt, obwohl er 
zahlen könnte. In allen Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung, im geſchäftlichen Verkehr wie im Privatver⸗ 
kehr, ſtößt man auf ihn. Es iſt nicht böſe Abſicht, 
die ihn ſeine Pflicht verſäumen läßt, es ſind regel⸗ 
mäßig Nachläſſigkeit, Vergeßlichkeit, Mangel an 
Überlegung, üble Gewohnheiten uſw., die hier aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle ſpielen. Auch Reichtum ſchützt 
vor dem Laſter nicht, im Gegenteil, man kann be⸗ 
obachten, daß mancher reiche Schuldner ein unpünkt⸗ 
licher Zahler iſt, weil er ſich anſcheinend in die 
Lage des geldbedürftigen Gläubigers nicht hin⸗ 
eindenken kann. In der gegenwärtigen Zeit, 
wo jeder Gewerbetreibende, namentlich der kleine 
Kaufmann und Handwerker, alle Kräfte anſpannen 
muß, um ſeinen Zahlungsverpflichtungen zu ge⸗ 
nügen, begeht derjenige, welcher Ware auf Kredit 
von jenem entnommen hat und die Rechnung an⸗ 
ſtehen läßt, obgleich er Geld in der Kaſſe hat, man 
darf wohl ſagen: ein Verbrechen. In vielen 
Fällen handelt es ſich nicht einmal um große Be⸗ 
träge, häufig nur um ſogenannte Läpperſchulden; 
aber dieſe ſummieren ſich bei dem Kleinhändler und 
Handwerker, und ſie brechen ihm den Hals, wenn 
fie ihm am Zahlungstage fehlen. Die Schwierig⸗ 
keit der wirtſchaftlichen Lage, die durch den Krieg 
geſchaffen worden iſt, ſollte alle im Publikum, die 
ehedem in ihren Zahlungen keine beſondere Ord⸗ 
nung zu halten pflegten, unbedingt anſpornen, der 
Unſitte des Borgſyſtems zu entſagen; 
denn es geht bei manchem kleinen oder mittleren 
Gewerbetreibenden, der erhebliche Außenſtände hat, 
um Kopf und Kragen. Weg mit dem Borg-Unfug! 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. Stteler⸗Marſhall. 

(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
— i (Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 

Darum mache dir noch keine Kopſſchmerzen, 
Pappchen, jetzt bin ich ja noch bei dir. — Un⸗ 
ſere Gnädige iſt in aller Eile ſchon heute Nacht 
fort, fie hat ein Telegramm bekommen. Da muß 
ich erſt hinauf zu Tilla Kirchlein, ihr ein Brief⸗ 
chen bringen. Aber ich bin gleich wieder bei 
dir.“ 

„Verſchwatze dich nicht zu lange, Martakind!“ 
rief der Alte ihr nach. 

Oben öffnete Frauchen ſelbſt die Türe, denn 
Minna war auf den Markt gegangen. 

„Einen herzlichen Gruß von Frau Bankier 
Merkel, und ich ſoll hier den Brief an Fräulein 
Kirchlein abgeben.“ Ganz fremd und förmlich 
richtete Marta ihren Auftrag aus. 

Frauchen nahm mit dem Brief gleich Martas 
Hand und wollte die Kindheitsgeſpielin in die 
Wohnung ziehen. Aber dieſe ſtand feſt und zog 
ihre Hand zurück, 5 

„Antwort iſt nicht nötig“, ſagte ſie und 
wandte kurz um. 

es was haſt du?“ fragte Frau: 
chen ganz erſchrocken — „warum biſt du ſo un⸗ 
freundlich? Bleib ein bischen, laß uns ein 
Wörtchen miteinander reden.“ 35 

„Das ſchickt ſich jetzt nicht mehr“. rief Marta 


zurück, die ſchon unten am Fuß der Treppe war. kam aus der Schule nachhauſe, ganz Feuer und 

„Pöh!“ machte Frauchen hinterdrein — „wie Flamme. Baum hatte ihn abgeholt. ihn ein 
Stückchen begleitet — ihn eingeladen, abend 
zu einem ordentlichen „Männerſchwatz“ auf daß ich mich auf das Bowlenbrauen verſtände. 


dumm und dämlich!“ ENT IE 
Ehrlich erboſt warf fie die Tür unſanft ine 
Schloß. 


„Albernes Ding! Ich bin doch immer in den „ 
alten Weiſe zu ihr geweſen, wenn ich ſie drü⸗ ich freue mich diebiſch.“ 


ben mal geſehen habe. Na, meinetwegen!“ 


Sie ging in das Wohnzimmer und ſetzte ſich und bat von Herzen — aber Werner lachte ſie 


Aufforderung, die gegenwärtig von allen Seiten 


Holzinduſtriellen Groß⸗Berlins zur Sprache ge⸗ 


marke des deutſchen Volkes zu unſeren tapferen 
Heeren hinausgehen. 

n x 3 S — (Unenigeltlide Abgabe von 
ſäumigen Zahler gerichtet wird, mancher in Waldſtreu aus den Staatsforſten.) 
Bezugnahme auf den Runderlaß des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 24. Auguſt, betreffend die Abgabe von Wald⸗ 
ſtreu aus den Staatsforſten und den Eintrieb von 
Rindvieh und Schweinen in dieſe, werden die 
königlichen Regierungen durch einen Erlaß des 
Staatsminiſteriums ermächtigt, in Fällen beſonde⸗ 
rer Bedürftigkeit und namentlich in den vom Krieg 
unmittelbar betroffenen Landesteilen die Ent⸗ 
nahme von Waldſtreu und den Eintrieb von Rind⸗ 
vieh und Schweinen auch unentgeltlich zu geſtatten. 
— — E— ——— — Z—ͤ— ö — — 


Die Helden der „Ariadne“. 
Kanonendonner auf hohem Meer, 
Durch den Nebel kracht es dumpf und ſchwer. 
Sie horchen auf, Kapitän und Mann: 
Da ſchlich ſich der Brite im Dunkel heran. 
Und nichts zu ſehn! Kein Schimmer, kein Schein, 
Schon ſauſen ſie in den Wraſen hinein. 1 
Schon ſind ſie am Feind und ſehen ihn fliehn, 
Da donnern ſie los und jagen ihn. 


Es iſt zu hoffen, daß angeſichts der dringenden 


Wir wollen aber nicht unterlaſſen, darauf 


Mittel in Anwendung geſetzt 


abgehaltenen Verſammlung der Tiſchlermeiſter und 


bracht worden. Dahin gehört die Abtretung der 
fälligen Forderungen der Gewerbetreibenden an 
eine ſtaatliche Bank, unter Garantieübernahme 
ſeitens der Intereſſenvertretungen. Die Bank 
würde damit zugleich in den Beſitz einer Liſte der 
läſſigen Zahler kommen, was nicht ohne Nutzen 
wäre. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. September. 1913 Eröff⸗ 


nung der türkiſch⸗bulgariſchen Friedensverhand⸗ 1 t die Schlacht 
lungen. 1912 Ankunft Kaiſers Wilhelm II. in as an 1 Abermacht 55 
Zürich. 1906 Ernennung Bernhard Dernburgs 


Das war im Weiten von Helgoland — — — 
Da ſchoß man den kleinen Panzer in Brand. 


Doch aus den Flammen noch Blitz auf Blitz, 
Brüllt es und kracht es aus deutſchem Geſchütz. 


Die Flammen praſſeln — ein ſchaurig Licht! 
Sie ſehen den Tod und wanken nicht. 


Schon neigt 5 der Kiel dem Grunde zu — 
Sie ſtehen feſt und in ſtolzer Ruh. 


Und ſtimmen ein Lied an — du treues Blut — 
And ein „Hurra dem Kaiſer!“ brauſt über die Flut. 


Schwillt an und donnert und dröhnt und verklingt, 
Und die Heldenſchar in die Tiefe verſinkt. 


= € 
Kriegs: Allerlei. 
Was ein Italiener vom Kaifer im Hauptquartier 
erzählt. 

Das „Giornale d'Italia“ veröffentlicht einige 
Telegramme, die Giorgio Guglielmi von einem 
Deutſchen aus der Umgebung des Kaiſers, den der 
italieniſche Abgeordnete an Bord der Jacht „Hohen⸗ 
gollern“ kennen gelernt hat, gejandt worden ſind. 
Ta dieſen Telegrammen lieſt man: „Wer in dieſen 

agen einen Blick in das Hauptquartier des 
Kaiſers werfen könnte, der würde überraſcht ſein 
von der Ausdauer, von der Selbſtverleugnung, von 
der ruhigen Sicherheit, mit der die Militärs, Poli⸗ 
tiker, Diplomaten und Beamten arbeiten. 2 
Kaiſer, der in die einfache Felduniform gekleidet 
it, iſt faſt Tag und Nacht tätig. Seine Pflichten 
waren ſchon in Friedenszeiten ſehr zahlreich, un 
ſie haben ſich jetzt mehr als man ahnen konnte, ver⸗ 
mehrt. Der Kanzler, der Staatsſekretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten, einige Diplomaten, 
der Kriegsminiſter und der Chef des Marine⸗ 
kabinetts En bei ihm. Der Charakter des deutſchen 
Reiches als Bundesitaat wird zum erſten Male in 
einem Feldzuge durch die Anweſenheit der Bevoll⸗ 
mächtigten Bayerns, Sachſens und Württembergs 
im Hauptquartier betont. Die Zahl der Herrſcher 
der Bundesſtaaten, die im Hauptquartier anweſen 
820 iſt beſchränkt, da die Mehrzahl von ihnen ins 

eld an die Spitzen ihrer Truppen gezogen ſind, 
Und die älteſten, wie z. B. der König von Bayern 
und von Württemberg, die Großherzöge von Baden 
. ðD ee ee 


zum Kolonialdirektor. 1903 7 Franz Deym, ehe: 
maliger öſterreichiſcher Botſchafter am e 
Hofe. 1901 7 Prinz Chriſtian von Cumberland. — 
+ Chryſander, bekannter Muſikhiſtoriker. 1900 Er⸗ 
klärung der Annektion Transvaals. 1883 7 Iwan 
rue bekannter ansich Novelliſt. 1877 7 
Louis Adolf Thiers, f Staatsmann und 
Geſchichtsſchreiber. 1813 Rückzug der „Armee de 
Berlin“ nach Wittenberg und Rückzug des Davouſt⸗ 
ſchen Korps nach Ratzeburg. 1814 Erlaß des Land⸗ 
wehrgeſetzes in Preußen. 1796 Sieg des Erzherzogs 
Karl über die Franzoſen bei Würzburg. 1792 Er⸗ 
mordung der Prinzeſſin Lamballe, der Vertrauten 
der Königin Marie Antoinette, zu Paris. 1763 
Definitivfrieden zu Verſailles zwiſchen England 
und Nordamerika. Anerkennung der Unabhängig⸗ 
keit der Vereinigten Staaten. 1757 Großherzog 
Karl Auguſt von Sachſen⸗Weimar, der Freund 
Goethes und Schillers. 1741 Sieg der Ruſſen über 
die Schweden bei Wilmanſtrand. 1658 7 Oliver 
Cromwell, Lord⸗Protektor von England, einer der 
bedeutendſten engliſchen Staatsmänner. 1609 Ent⸗ 
deckung der Inſel Manhatten (Newyork) durch 
Henry Hudſon. 


Thorn, 2. September 1914. 


— (Feldpoſtkarten mit Antwort.) 
Bei den Poſtanſtalten werden zum Verkauf an das 
Publikum Feldpoſtkarten mit Antwort an das 
Feldheer bereitgehalten. Die Doppelpoſtkarten 
werden zu demſelben Preiſe verkauft wie die ein⸗ 
fachen, alſo 10 Doppelkarten für 5 Pfg. Die Her⸗ 
ſtellung und der Vertrieb kann auch durch Privat⸗ 
unternehmungen ſtattfinden, jedoch müſſen die Feld⸗ 
poſtkarten mit Antwort in der Größe, Beſchaffen⸗ 
heit des Papiers und im Aufdruck mit dem amt⸗ 
lichen Muſter genau übereinſtimmen. Muſter 
können von den Poſtanſtalten empfangen werden. 
Die Abſender der F den Antwo mit Antwort 
haben die Adreſſe auf dem Antwortteil deutlich 
und genau ſelbſt niederzuſchreiben. Erſt dann wird 
die Einrichtung zum Vorteil für die Kriegsteil⸗ 
nehmer im Lende wenn ihnen die Mühe des 
Adreſſenſchreibens abgenommen wird. 

ine deutſche Kriegsmarke) iſt 
vom Verein für das Deutſchtum im 
Auslande ausgegeben worden. Der Verkaufs⸗ 


„Daß Ihr ihn nicht leiden könnt. iſt mir 
ſchon lange klar —“ zankte er — „Ihr kapiert 
ihn eben nicht. Er iſt kein Mann für Frauen. 
Ein grandioſer Kerl iſt er, und mich ſoll kein 
Weiberſchnack verhindern, zu ihm zu halten.“ 

Da half eben nichts, Frauchen ſah ein, 
konnte den Bruder doch nicht zuhauſe einſperren. 

Er ging und bereute es nicht. Der Abend 
bei Herrn Baum war geradezu großartig schön, 

Wie intereſſant war ſchon ſeine Wohnung! 
Zwei große Zimmer in einem altertümlichen 
Haus am Markt hatte er mit wunderbaren 
Dingen ausgeſtattet — Erinnerungen an ſein 
Überſeezeit, wie er ſagte. Da waren kostbare 
Felle von königlichen Tieren über die schlechten 
Dielen, über einen altmodiſchen Divan gebrei⸗ 
tet. Die Wände waren von oben bis unten m 
allerlei Raritäten behängt, es war das reine 
Muſeum für Völkerkunde. Faſt an jedem Stüc 
hing eine intereſſante Erinnerung, die Herr 
aum in ſeiner Art, hoch über all dieſen Dingen 
zu ſtehen, läſſig erzählte. : 

Sie aßen erſt ein gut gewähltes Abendbreg 
und tranken Münchener Bier dazu. Werner ſah 
keinen dienſtbaren Geiſt, Baum ſelber trug a 
auf und räumte auch ſpäter gewandt und 
ſchnell wieder ab. Dann brachte er eine mar. 
tige Bowle herein, die er mitten auf den Tiſch 
ſtellte. 

„So —“ ſagte er — „nun. mein liebe. 
Freund, trinken wir mal ein Gläschen zulamm e 
— — Pfirſiſchbowle — — Hoffentlich habe 
Ihren Geſchmack getroffen — — man ru 
mir zu allen Zeiten und in allen Ländern nach 


der Reitknecht auf Möve, Frau Alix herrliche 
Schimmelſtute. Es tat ordentlich weh, zu jehen, 
wie er auf dem Tiere ſaß. Denn nie war Frau 
Alix ſtolzer und ſchöner, als wenn ſie auf dieſem 
königlichen Pferde in den Morgenwald ritt. 

Dann las Frauchen die wenigen Zeilen, de⸗ 
nen man anſah, in welcher Eile fie geſchrieben 
waren. Verworren und unklar waren ſie, 
Frauchen wurde nicht klug daraus und mußte 
fie noch ein zweitesmal durchleſen. 

„Geliebtes Kind! Meine Mutter iſt ſchwer 
erkrankt, ich reiſe ſchon mit dem Nachtzug. Mir 
iſt bange um Euch. Nehmt Euch vor Baum in 
acht, er iſt ein gefährlicher Menſch. Laß ihn nicht 
in Eure Wohnung, und wenn er Dir auf der 
Straße begegnet, ſo ſprich nicht mit ihm. In 
unſerem Park haltet Euch nur auf, fo lange noch 
heller Tag und Grote in der Nähe iſt. Werner 
ſoll ſich vor einem falſchen Freunde hüten. Er 
ſoll gleichaltrige Freunde ſuchen, die find viel 
beſſer. Gott behüte Euch, Ihr Lieben. Alix,“ 

„Ach —“ dachte Frauchen, und das war das 
Endergebnis eines langen, tiefen Grübelns — 
„ich weiß nicht, was ich da tun ſoll. Es iſt eine 
verzwickte Geſchichte. Geſtern Abend muß ſie 
noch etwas von Baum erfahren haben, warum 
ſchreibt fie nicht klar, was? So ohne Beweiſe 
wird es ſchwer ſein, Werner zu überzeugen. Ich 
fühle ja längſt, daß Baum nicht iſt wie die 
andern.“ e d f 

Nein, Werner ließ ſich nicht überzeugen. Er 


— 


ſeine Bude zu kommen. an 


5 Er füllte die Gläſer, 
„Das wird ſicher, famos!“ ſagte Werner — 


ſie ſtießen 
koſteten — — 8 
„Fein —!“ ſagte Werner — Großartis - 
Donnerwetter, hat die ein Aroma.“ 
| Der erſte Schluck goß Feuer in keine Wen f 
„Das freut mich! —“ fagte Baum — und nu 


Frauchen brachte den Brief und redete weile 


er ul 


auf die Fenſterbank. Drüben ſchwana ſich just! aus. And ſchließlich wurde er arob. 


— — 


5 


Ih 
u 


und Oldenbur i a ie ü 

bli g, ſind in ihren Hauptſtädten ge⸗ Zeltbahn, die über dem Torniſter getragen wird, 

Nene Fler kann in dieſem Augenblick das ein gutes Ziel bildete. Wie 8 8. ER meldet, 

Nennen b Hauptquartier das Herz Europas iſt jetzt an alle Soldaten der Befehl ergangen, die 
Zeltbahnen unter den grauen Mantel zu ſchnallen. 


E = den Straßen von Saarburg. 
em „Berliner Tageblatt“ wird von ſeinem 
der Beurser Berichterſtatter der nächtliche Angriff 
a eutihen auf die Franzoſen in Saarburg wie 
1525 geſchildert: Da plötzlich krachten 
gen 107 um 2 Uhr Kanonenſchüſſe in das Schwei⸗ 
And 155 Nacht, und in den nächſten Minuten ziſchten 
2 ſich erten aus den Kaſernengebäuden, in denen 
hohe y Die Franzoſen gemütlich gemacht hatten, 
An Hammer auf. Der Kanonendonner dauerte 
die Aberall fielen krachend die Gebäude, in denen 
ſa „orangofen Wohnung genommen hatten, zu⸗ 
DER Die deutſche Artillerie ſchien genau in⸗ 
gelaſſen zu ſein, wo ſich die Franzoſen nieder⸗ 
Si la hatten, und hatte mit einer unheimlichen 
et die Plätze aufs Korn genommen. Ein 
Die Breiter Schrecken bemächtigte ſich der Bürger. 
Snus randſchrapnells hatten ſo ſchnell gewirkt, daß 
Son derte, man kann wohl ruhig ſagen, Tauſende 
ihnen ders n in den Trümmern umkamen. Anter 
a 1155 Diviſionsſtab und die ganze franzöſiſche 
Ar tät. Überhaupt haben die Geſchoſſe unſerer 
Bee übel gehauſt und dem Feinde arg mit: 
he Auf der Heſſerſtraße geben 5 Meter tiefe 
eugni in einer Größe von 40 Quadratmetern 
1 9. is von der furchtbaren Wirkung dieſer Gra⸗ 
wenig, Ein Wunder iſt es, daß verhältnismäßig 
Rade Bewohner des Städtchens unter der Kano⸗ 
f une aten haben. Von den Einwohnern hatten 
geſinnt wenige der franzöſiſchen Armee freundlich 
ha 3 la Peigt. Etwa drei oder vier Perſonen 
Bei d eider eine unrühmliche Ausnahme gemacht. 
ſchrecklic Räumung des Schlachtfeldes, das einen 
8 lichen Anblick bietet, gab es ſehr viele Arbeit. 
x 15 jedem Acker lagen acht bis zehn Tote. Die 
mögli er Gefallenen war ſo groß, daß man un⸗ 
afen 5 die Perſonalien der umgekommenen Fran⸗ 
8 atte feſtſtellen können. Sie wurden ſo, wie 
5 fand, in Maſſengräbern zur letzten Ruhe 
ie Nan. Bei den deutſchen Truppen ſtellte man 
Geld Su feſt und entnahm ihren Kleidern das 
den A ie Papiere und die Andenken, die ſpäter 
waren ngehörigen zugeſtellt werden. Erſchreckend 
illeri auch die Verluſte, die die franzöſiſche Ar⸗ 
hat Er und Kavallerie an Pferden davongetragen 
Schlacht Überall bedeckten Pferdekadaver das 
zuſam feld. Sie wurden auf einen Rieſenhaufen 
bedeckt engetragen. dann mit Holz und Geſtrüpp 
u das mit Pech und Petroleum getränkt 
Schutt Dann zündete man das Ganze an. Ein 
Angi aufen und Knochenreſte bilden noch das 
Drang Aberbleibſel. Auch Mißhandlungen und 
Truppen ierungen haben ſich die franzöſiſchen 
19 5 1 80 zuſchulden kommen laſſen. Mehrere Per⸗ 
Beim Atgingen nur mit knapper Not der Füfilade. 
Geiseln bzug nahmen ſie eine Anzahl Bürger als 
richten mit. Bis heute hat man keinerlei Nach⸗ 
über den Verbleib dieſer Armſten.“ 


In 5 

me Meile vom Franzoſentum Belgiens 
nag su lich gegen Deulſchland geheht wurde, 
das 18096 nde Stelle aus einem ſtädtiſchen Leſebuch, 
findet üb in Gent eingeführt war, zeigen: „Man 
ſehung deerall Deutſche. Was bewahrt die Vor⸗ 
Jortſchrittur noch für die übrige Menſchheit, den 
kigende t, das heutige Recht, da dieſe vergewal⸗ 
vor Send raubgierige Nation, die überſchnappt 
hundert öſtbewunderung, die im vollen 19. Jahr⸗ 
ausſaug, ute Eroberungen macht, die ſich ſelbſt 
als Mott um die erſte Kaſerne der Welt zu ſein, 
geht vor y den wilden Wahlſpruch wählt: „Macht 
riſſen d Recht! — n Frankreich ent⸗ 
Lothrin urch preußiſche Naubgier. In Elſaß⸗ 

5 den leben Franzoſen, durch Gewalt annek⸗ 
geschah 15 nicht germaniſiert!“ — Solche Hetze 
Folgen Naben im vlämiſchen Sprachgebiet. Die 
egierun aben wir heute geſehen. Die belgiſche 
gemeinden hat bewußt für die Franzöſierung der 
Haß geſät ſchen Landesteile gearbeitet und den 
entladen der heute fi gegen unſere Truppen 


Die feldgrauen Uniformen 
ppen haben ſich bis jetzt vorzüglich be⸗ 
agegen ging aus den Au erungen gefan⸗ 


gener N a 
j 


teck Are I 
Zähne sie ich eine Zigarette zwichen die 
Freunden aun, tabacco von unſeren arme⸗ 
hagen el Türken, denen fie jetzt Io das Ber 
immer ‘si 3% haben. Und die verſtanden 
nicht mein Leben ſo gut. Ihre Frauen ſind zwar 
Anhäuf n Geſchmack, ich bin nicht für ſolche 
wie ſie Such von Fleiſch und Fett — — aber 
für die ich das ſo eingerichtet haben. daß immer 
gerades tige Abwechslung geſorat ift, das ilt 
finden dee genial. Denn „variatio delectat“ 

N = nicht auch?“ 

1 Fi agte Werner und ſah beneiftert zu ſei⸗ 
lan Steunde auf, Cs war ihm eber garn 
luſtig. > jener eigentlich meinte. Baum lachte 


un 
wire Tru 


zu, "DRAUF Proſt, mein Junge“, fie tranten ſich 


„Ja, die Weiber! 8 ist f 
was eiber! Das iſt doch das Beſte 
alle 155 haben. Gegen die Liebe bla 
Keng en guten Dinge, die uns geſchenkt ſind. 

Si 15 denn die Liebe ſchon. Werner?“ 

Re rot und ſeine Augen alänzten. 
geliebt. ch —“ ſagte er. „Ich habe ſchon 
„Erfolgreiche. ä 
Meine, h“ fragte Baum lächelnd. Pr 
Mi; e ſie Ihnen geneigt, das ſüße 1 5 


in N, wehrte Werner — „es war kei 
ni chte über, aus denen mache ich mir 11 5 
5 15 e d ne an erhabene Frau 
t iebe hat ſi Di i E 
ac, ehen wagte Nasa a 
ſicht no, herum!“ ſagte Baum. Sein Ge 
talter ränderte ſich, in ſeinen Augen kam 15 
gedichter ganz: — „Da haben Ste ſicher auch 
ngebetet And wetten, daß ich weiß. wer Ihre 
. 5 ° it? Armer Junge. Sie alſo ſind 

den Leim gekrochen.“ 

erner fuhr auf. 


Fortſetzung ſolgt) 


| 
Die Lion⸗Klaſſe der engliſchen Schlachtflotte, 


mit der im Kampfe der deutſche kleine Kreuzer 
„Ariadne“ zugrunde ging, gehört zu den modernſten 
Rieſen unter den Kriegsschiffen. Wiewohl ſie nicht 
unter die Linienſchiffe, ſondern unter die Panzer⸗ 
Kuh eingereiht ſind, überragen ſie — die „Lion“ 
faßt 30 000, die „Prinzeß Royal“ 27 000, beide zu⸗ 
ſammen alſo 57 000 Tons — noch recht erheblich 
die Dreadnought⸗Klaſſe, die von vielen irrigerweiſe 
als die Klaſſe der größten Schiffe angeſehen wird. 


Eine Gipfelleiſtung unſerer Eiſenbahn. 

Bei der Beförderung unſerer Truppen an den 
Kriegsſchauplatz durchliefen in einer Nacht im Zeit⸗ 
raum von acht Stunden 64 Militärzüge nach der⸗ 
ſelben Richtung hin die Eiſenbahnſtation einer 
mittelgroßen Stadt, alſo alle 7½ Minuten ein Zug, 
ohne daß auch nur die geringſte Stockung einge⸗ 
treten wäre. Das iſt eine Leiſtun „die uns nach 
wan Urteil kein Land Per Erde nach⸗ 
macht! 


Augenblicksbilder. 

Ein junger Ser im Freiburger Lazarett 
wird, um ihm die letzten Augenblicke zu erleichtern, 
gefragt, ob er vielleicht ein Glas Sekt trinken 
wolle. Er antwortet: „Nein, aber ich will noch 
einmal die „Wacht am Rhein“ ſingen!“ Beim 
Singen ſtirbt er. — Das Bett eines franzöſiſchen 
Verwundeten im Berliner Friedrichsgymnaſium 
iſt morgens mit Blumen und kleinen Gaben ge⸗ 
ſchmückt. Die deutſchen Verwundeten desſelben 
Saales haben zufällig erfahren, daß der verwun⸗ 
dete Gefangene Geburtstag hat, und zeigen ihm ſo 
ihre Teilnahme. — Ob ſo etwas in außerdeutſchen 
Lazaretten vorkommt? ö 


Kriegsliteratur. 


Das Offizierkorps der deutſchen Ar⸗ 
mee und Marine iſtt begreiflicherweiſe zurzeit 
Gegenſtand erhöhten Intereſſes. Jeder möchte, wenn er 
von erfolgreichen Kämpfen einzelner Tiuppenteile hört, 
den Namen des Führs kennen. Haben ſich einzelne 
Offiziere beſonders ausgezeichnet, ſo geht der allgemeine 
Wunſch dahin, nun auch zu erfahren, bei welchem Truppen⸗ 
oder Marineteil der Offizier ſteht, welchen Raug er ein⸗ 
nimmt uſw. Aufſchluß gibt in allen dieſen Fragen die 
„Deutſche Rangliſte 1914“, umfaſſend das ger 
ſamte aktive Offizierkorps der deutſchen Armee und Marine 
einſchließlich der Sanitäts⸗ und Veterinär-, Zeuge, Feuer⸗ 
werks⸗ und Feſtungsbau⸗Offiziere (Verlag von Gerhard 
Stalling, Oldenburg i. Gr. Preis bei über 800 Seilen 
Umfang mit großem Schlagwortregiſter 3 Mk.) Wir 
können dieſes preiswerte Namens⸗ und Standortver⸗ 
zeichnis deshalb jedermann empfehlen. 

Im Laufe dieſer Woche erſcheint eine von Paul Weid⸗ 
lich in Halle a. S., Laurentiusſtr. 5, herausgegebene 
„Sammlung guter Vaterlands⸗ und Sol⸗ 
datenlieder 1914“. Das Büchlein wird eine ſchöne, 
durchaus angemeſſene Ausſtattung erhalten und auch ſehr 
gut im Druck und Papier ſein. Im Intereſſe des vater⸗ 
ländiſchen Gedankeus möchten wir jedem Patrioten die 
Anſchaffung des Büchleins für unſere Soldaten, für ſich 
ſelbſt und für die Zurückgebliebenen empfehlen. Der 


Preis wird ſehr niedrig fein und es auch dem Aermſten 


ermöglichen, ſich für einige Pfennige das Büchlein zuzu⸗ 
legen. Vereine, Schulen, Rote⸗Kreuz⸗Geſchäftsſtellen, 
Magiſtrate oder wer ſonſt an einen größeren Partiebezug 
zu Geſchenk⸗ oder Sammlungszwecken denkt, wollen ſich 
ſofort mit dem Herausgeber in Verbindung ſetzen. Da 
der Druck nur einmal ſtattfindet in Höhe der vorliegenden 
Beſtellungen, ſo dürfte das Büchlein ſpäter nicht mehr 
zu haben ſein. 

I 


Krieastarten. 


G. Freytags Kriegskarte von Mittel⸗ 
Europa, 1:5 Mill., 55:80 em groß, Preis 
1 Mk., mit Poſtzuſendung 1,10 Mk. iſt eben bei 
der Kartogr. Anſtalt G. Freytag & Berndt, Geſ. m. 
b. H., Wien VII, Schottenfeldgaſſe 62, erſchienen und 
verdient ihrer praktiſchen Anlage wie ihrer hübſchen Aus⸗ 
führung in vielfachem Farbendruck wegen volle Beachtung. 
Der ziemlich große Maßſtab ermöglichſte die Aufnahme 
zahlreicher Ortsnamen in dem ausgedehnten, zur Dar⸗ 
ſtellung gelangten Gebiete, das ganz England und Frank⸗ 
reich umfaßt, Kriſtiania, Stockholm, St. Petersburg, 
Moskau, Sewaſtopol, Konſtantinopel, die Dardanellen, 
Neapel und Madrid auf der Karte noch erſehen läßt. 
Das Blatt gibt eine gute Geſamtüberſicht der ſämtlichen 
Kriegsſchauplätze und iſt durch Beigabe ſtatiſtiſcher Dar⸗ 
ſtellungen in diagrammatiſcher Form über die Stärke 
der Heere und Kriegsflotten, ſowie der Größe nach 
Flächeninhalt und Bevölkerungszahl der kriegführenden 
und neutralei Staaten im jetzigen Weltkriege ein ganz 
vorzüglicher Behelf für die Verfolgung desſelben. Jede 
Buchhandlung wie auch der Verlag der Kartogr. Anſtalt 
G. Freytag & Berndt, Geſ. m. b. H., Wien VII, Schotten⸗ 
feldgaſſe 62, liefert die Karte gegen Einſendung des Be⸗ 
e von 1,10 Mk. (auch in Briefmarken) porto- 
rei. 

Eine ſehr ſchöne Karte des deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriegsſchauplatzes. 70: 100 em groß, in dem großen 
Maßſtabe 1: 750 000, mit einer Fülle von Namen, iſt 
unter dem Titel: G. Freytags Kriegskarte 
von Nordoſt⸗ Frankreich und Belgien zum 
Preiſe von 2 Mk., eben bei Freytag & Berndt, Geſ. m. 
b. H., Wien VII. Schottenfeldgaſſe 62, erſchienen. — 
Im Norden bis Rotterdam reichend, ſodaß alſo Belgien 
in feiner ganzen Ausdehnung dargeſtellt iſt, im Weſten 
über Paris hinaus bis Charkres, Orleans, im Süden bis 
Lyon, im Oſten bis Baſel und Straßburg ſich er⸗ 
ſtreckend, gibt die außerordentlich klar und überfichtlich 
gearbeitete, ſehr detaillierte Karte Gelegenheit, jede Be⸗ 
wegung der Armeen genau zu verfolgen, weil nicht nur 
alle Feſtungen, Forts, größeren Orte, ſondern auch eine 
Unmaſſe kleiner und kleinſter Dörfer darauf enthalten 
ſind. Die ſchöne Ausführung trägt mit dazu bei, dieſe 
Karte zu einer der beſten über den dentſch⸗franzöſiſchen 
Krieg zu machen, die überhaupt vorhanden find, Jede 
Buchhandlung, wie auch der Verlag der Kartogr. Anſtalt 
G. Greytag & Berndt, Geſ. m. b. H., Wien VII, 
Schottenfeldgaſſe 62, liefert die Karte portofrei gegen 
Einſendung (auch in Briefmarken) von 2,10 Mk. 


Inwieweit kann an der düngung 
für die diesjährigen 
Herbſtſaaten geſpart werden? 
Direktor nes e Wilhelm. Juſtituls für Land⸗ 
wirtſchaft in Bromberg. 


Die größte Sorge der deutſchen Landwirte iſt 
zurzeit, die Ernte hereinzubringen. Hoffen wir, 


daß dies gelingt und ſomit die Ernährung unſeres 
Heeres und Volkes für die nich d. Zeit geſichert 
wird. Sodann muß, ſoweit es ſich durchführen läßt, 
die Beſtellung der Herbſtſchläge erfolgen. Da es 
nun ſchwierig ſein wird, die erforderliche Menge 
der künſtlichen Düngemittel rechtzeitig heran⸗ 
zuſchaffen und das Geld für deren Anſchaffung in 
dieſem Herbſte hier und da knapp ſein mag, ſo 
dürfte es nicht unzweckmäßig Kin; ſich darüber klar 
zu werden, inwieweit bei der Anwendung der künſt⸗ 
lichen Düngemittel geſpart werden kann, ohne eine 
weſentliche Ertragsverminderung herbeizuführen. 
Aufgrund langjähriger Erfahrungen können wir 
Dei Landwirten des Oſtens folgende Ratſchläge 
geben: N 
Roggen. 

Dieſer erhält, gleichgiltig, nach welcher Frucht 
er ſteht, im Herbſt gewöhnlich eine Kali⸗ und 
Phosphorſäuredüngung. Kann dieſe nun im Herbſt 
dieſes Jahres einmal fortfallen? Ja, wenn das 
betreffende Feld in den Vorjahren regelmäßig 
obige Düngemittel erhalten hat. Unſere Verſuche 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen zeigen, 
daß die Roggenerträge durch die einmalige Unter⸗ 
laſſung der Kali⸗ und Phosphorſäuredüngung in 
vielen Fällen garnicht beeinflußt, in anderen nur 
unweſentlich herabgeſetzt werden. Außerdem iſt es 
angängig, dem Roggen im Frühjahr noch Kali⸗ 
und Phosphorſäure in Form künſtlicher Dünge⸗ 
mittel zu geben. Der Landwirt braucht daher in 
dieſem Herbſt ſeinem Roggen weder Kainit oder 
konz. Kaliſalz, noch Thomasmehl oder Super⸗ 
phosphat zu geben, ſofern die Vorfrüchte hiermit 
edüngt waren. Iſt dies nicht der Fall oder der 

oden abnorm arm an Kali und Phosphorſäure, 
ſo genügt es, auf den Roggen im Herbſt oder im 
8 nach der Froſtperiode 4 Zentner konz. 

aliſalz (40prozentiges Kaliſalz) und 11% Zent⸗ 
ner Superphosphat pro Morgen zu ſtreuen. 

Roggen, welcher in Gründüngung, nach Brache 
(Klee), Leguminoſen, Lupinen, gedüngten Kar⸗ 
toffeln und im Stalldünger ſteht, braucht im Herbſt 
keinen Stickſtoff in Form künſtlicher Düngemittel 
zu erhalten. Dagegen empfiehlt es ſi dem 
Roggen nach Halmfrüchten im Herbſt % Zentner 
Chileſalpeter bezw. Norgeſalpeter oder Zentner 
ſchwefelſaures Ammoniak pro Morgen zu geben. 
(Auch % Zentner Kalkſtickſtoff kann gegeben wer⸗ 
den, jedoch zwei Wochen vor dem Drillen.) 

Im Frühjahr wird ſämtlicher Roggen, welcher 
nicht in einer Gründüngung ſteht, 2—1 Zentner 
Chile⸗ oder Norgejalpeter nötig haben. 

Weizen. 

Sämtlicher Weizen kann in dieſem Herbſte ohne 
eine Kali⸗ und Ihn gde a redißgung angebaut 
werden, da unſere Weizenböden das einmalige 
Ausſetzen dieſer Düngung zur Winterung ver⸗ 
tragen, beſonders, wenn zu den e jene 
Düngemittel angewandt worden ſind. Iſt der 
Schlag für Weizen etwas leicht, ſo gebe man im 
Herbſt oder Frühjahr 2 — 7 Zentner konz. Kaliſalz 
und 1—1½ Zentner Superphosphat pro Morgen. 
Chileſalpeter, Norgeſalpeter oder Ammoniakſalz iſt 
im Herbſt nur dann nötig, wenn der Weizen nach 
Halmfrüchten ſteht. Es genügen au dann 
74 Zentner Salpeter oder 4 Zentner Ammoniak⸗ 
ſalz. Im Frühjahr wird dagegen ähnlich wie beim 
Roggen die Anwendung einer Salpeterdüngung 
erforderlich ſein. + 
Der Landwirt hat daher hinſichtlich der Dün⸗ 
gung vor allem dafür zu ſorgen, daß ihm im Früh⸗ 
jahr zur Kopfdüngung der Winterſaaten aus⸗ 
reichende Mengen Salpeter (Chile⸗ oder Norge: 
ſalpeter) zur Verfügung ſtehen. Sollten dieſe nicht 
zu haben ſein, jo müſſen Ammoniakſalz und Kalk⸗ 
ſtickſtoff an deren Stelle treten. Hierüber zur Zeit 
mehr. 

— ͤ —— ͤ —— TEC TE — —— — 


Aſthma. 

Von Dr. med. R. Hoeveln. 
(Nachdruck verboten.) 

So verbreitet dieſes Leiden iſt, ſo leicht wird es 
auch meiſt genommen. Der Laie hat das falſche 
Wort: „Mit Aſthma kann man alt werden!“ Und 
es iſt nicht zu leugnen, daß ſogar dieſes Leiden mit 
dazu beiträgt, daß der Patient länger lebt. Dieſe 
heftigen Anfälle von Atemnot ſcheinen die Lungen⸗ 
flügel zu ſtärken, ſie widerſtandsfähiger zu machen. 

Dieſes trifft aber nicht bei jedem Aſthma zu, 
und nicht jedes Aſthma iſt ungefährlich. Dieſes 
trifft ganz allein nur bei demjenigen Aſthmaleiden 
zu, welches durch Engbrüſtigkeit entſteht, welches 
man gewöhnlich mit den Namen Dampf, Dumpf 
und Sticken belegt. Sowie das Aſthmaleiden ſeine 
Entſtehungsurſache in Erkrankungen der Atmungs⸗ 
organe, des Kehlkopfes oder der Lunge hat, dann 
iſt es nicht mehr ungefährlich, ganz im Gegenteil. 
Bei jedem Aſthma muß daher die Urſache feſtgeſtellt 
werden, und demgemäß muß auch die Behandlung 
ſein. Die Anterſuchung kann nur ein Arzt voll⸗ 
ziehen; der Laie täuſcht ſich darin zu leicht, und 
äußerlich zeigt jeder Aſthma⸗Kranke, fo verſchieden 
auch die Krankheitsurſache ſein mag, dasſelbe Bild. 
Der Aſthma⸗Anfall zeigt immer ein beängſtigendes 
Erſtickungsgefühl beim Patienten, der ängſtlich 
nach Luft haſcht mit vorgebeugtem Körper und 
zurückgebogenem Kopfe. Das Geſicht iſt bleich 
oder bläulich, verzerrt, die Halsmuskeln ſind zum 
Zerſpringen angeſpannt; der Atem iſt angſtvoll 
keuchend, verbunden mit ziſchendem, pfeifendem 
oder raſſelndem Geräuſch. Die Haut des Aſthma⸗ 
tikers fühlt ſich kühl an und iſt bedeckt mit kaltem 
Schweiß. Man hat ein beängſtigendes Bild vor 
Augen, und dennoch iſt die Gefahr bei ſolchen An⸗ 
fällen nicht ſo groß, wie es ausſchaut. Die Kranken⸗ 
pfleger brauchen keine Angſt zu haben: nur bei 
Fällen, wo nennenswerte Herzfehler vorliegen, da 
iſt Angſt und Beſorgnis am Platze. Um den Aſthma⸗ 
anfall zu lindern und abzukürzen, befreie man den 
Leidenden von allen beengenden Kleidungsſtücken, 
bringe ihn in ſitzende Stellung und öffne ein 
Fenſter, damit friſche Luft ins Zimmer dringt. 
Linderung verſchaffen ferner warme Fuß⸗ und 
Handbäder, Setzen von Klyſtieren aus lauwarmem 
Waſſer oder Kamillentee, ferner Trinken von 
ſtarkem, ſchwarzem Kaffee. Letzterer iſt aber un⸗ 
bedingt zu meiden bei Herzfehlern. Auch vorſich⸗ 
tiges Einatmen von Ather oder Chloroform lindert 
fehr in vielen Fällen, doch kann man bei dieſen 


Mitteln nicht vorſichtig genug ſein, ja, man hat ſie 
der geübten Hand des Arztes zu überlaſſen. 

Das gebräuchlichſte und unſchädlichſte und bei 
allen Aſthmaleiden anwendbare Mittel iſt das 
Verbrennen von Salpeter. Dadurch wird die Luft 
ſauerſtoffhaltiger und ozonhaltiger, welches vom 
günſtigſten Einfluſſe iſt. Man kauft am beſten in 
der Apotheke Salpeterpapier oder fertigt es ſich 
ſelber an. Die Bereitungsweiſe iſt eine höchſt ein⸗ 
fache. Man zieht das bekannte weiße Filtrier⸗ 
papier langſam durch eine geſäftigte Löſung von 
Salpeter und hängt dann das ſo gut durchgetränkte 
Papier zum Trocknen auf. Man kann nie genug 
Salpeterpapier verbrennen, was ja auch kein 
Opfer iſt, da Salpeter ſo billig iſt. Dieſes Salz 
löſt ſich in zwei Teilen kochenden oder in vier 
Teilen kalten Waſſers. Um eine genügend ſtarke 
Löſung zu haben, löſe man % Kilo Salpeter in 
1½ Kilo heißem Waſſer. Die Wirkung der von 
vielen Aſthmaleidenden mit Vorliebe angewandten 
Aſthmakerzen beruht in erſter Linie auf der Wir⸗ 
kung des Salpeters. In vielen Fällen hat man 
ihm etwas gepulverte Stramoniumblätter zugeſetzt. 
Vielen Patienten ſchafft das Rauchen von Stramo⸗ 
niumzigarren Linderung. Das Einatmen von 
Salpeterdämpfen iſt jedoch ſtets vorzuziehen. Alle 
Aſthmaleidende müſſen große Aufmerkſamkeit auf 
ihren Körper richten. Sie müſſen ihn in ſeinen 
Schwächen ſtudieren und danach behandeln; dann 
ſchwindet ſchließlich dieſes qualvolle Leiden. Vor 
allen Dingen iſt der Geſamtverdauungsapparat 
peinlich zu beachten und zu regeln. Jede Bläh⸗ 
ſucht, Säurebildung oder Verſtopfung iſt ſo ſchnell 
wie möglich durch Einnehmen von doppelkohlen⸗ 
ſaurem Natron, ſei es trocken oder in Waſſer gelöſt. 
Stuhlverſtopfungen hebt man am unſchädlichſten 
durch Klyſtiere. Dieſe erſetzen vollſtändig die oft 
ſchädlichen Abführmittel, und es iſt zu bedauern, 
daß ſie in unſerem Vaterlande nicht häufig ange⸗ 
wendet werden. Der Franzoſe z. B. weiß ihre 
Wirkung beſſer zu ſchätzen: in ſeinem Haushalte 
darf der Irrigator nicht fehlen. Jeder Aſthma⸗ 
leidende muß beſonders ſeine Abendmahlzeit lange 
vor dem Schlafengehen einnehmen; auch muß jie 
ſehr leicht verdaulich ſein. Trinken von Spjiri⸗ 
tuoſen iſt tunlichſt zu vermeiden. Wohn⸗ und 
Schlafzimmer müſſen ſtets gute Luft enthalten. 


Bewegung in freier, friſcher Luft iſt höchſt vorteile, 


haft, nur muß jede überanſtrengung vermieder 
werden. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient noch das „Aſthma der Kinder“. 

Dieſes gefährliche Leiden befällt die Kleinen 
meiſt im Alter von zwei bis ſieben Jahren, und 
man nennt dieſes Aſthma nach ſeinem Entdecker, 
einem Arzte, das „Millarſche Aſthma“. Es iſt das 
ein Stimmritzenkrampf, der große Ahnlichkeit mit 
der Bräune hat und ebenſo gefährlich iſt. Dieſes 
Aſthma charakteriſiert ſich durch ein plötzlich, meiſt 


in der Nacht auftretendes Hüſteln, dem bald Be⸗ 


klemmung und Atemnot folgt. Das Kind fährt 


plötzlich mit einem gellenden Schrei auf und zeigt 


alle Merkmale eines Erſtickungsanfalles. Vom 
Keuchhuſten unterſcheidet ſich dieſes Aſthma durch 
das Fehlen des Huſtens, ſonſt zeigt das Kind ein 
ähnliches Bild. Gleich bei Beginn der Atemnot 
richte man das Kind auf, beſpritze ihm Bruſt und 
Rücken, gebe ihm ein Klyſtier von warmem Waſſer, 
dem man etwas Eſſig zugeſetzt hat. Stecke ihm dann 
den Finger in den Mund, um Huſten und Erbrechen 
zu erregen. Der Arzt iſt natürlich ſofort zu rufen. 
Nach dem Anfall ſchütze man das Kind ſorgfältig 
vor Erkältungen und Stuhlverſtopfungen. 


Theater und Muſik. 


Dem Beiſpiel der großen Theater folgend, wird 
auch das Breslauer Stadttheater die Spielzeit wie 
vorgeſehen am 17. September eröffnen. Für die 
beteiligten Inſtanzen waren in der auptſache zwei 
Erwägungen ausſchlaggebend, 2. der Kriegs⸗ 
wirren von einer Schließung des Theaters abzu⸗ 
ſehen: in erſter Linie die Exiſtenz von ungefähr 
300 Angeſtellten, in zweiter Linie die Hoffnung, 
von trotz des Ernſtes der Lage das Bedürfnis nach 
geiltiger Unterhaltung und Kunſtgenuß rege bleiben 
wird. Soll denn jetzt alle Kultur auf Monate aus⸗ 
geſchaltet werden? Soll denn jetzt niemand durch 


das Leſen eines guten Buches, durch das Anhören 


uter Muſik, trübe Gedanken abzulenken verſuchen? 
ie eaterleitung iſt ſich darüber klar, daß ein 
voller Betrieb nicht möglich iſt, deshalb iſt zunächſt 
die Anzahl der Vorſtellungen auf wöchentlich vier 
beſchränkt und als Se) der Dienstag, Don⸗ 
nerstag, Sonnabend und Sonntag beſtimmt wor⸗ 
den. Ein Abonnement wird nicht aufgelegt, dafür 
aber, um jedermann den Beſuch des Theaters zu 
erleichtern, der Eintrittspreis um 30 bis 40 Pro⸗ 


101 ir ſämtli e Plätze ermäßigt. Beſondere Er⸗ 


eichterungen ſollen den Ofen in Uniform und 
deren Angehörigen, ferner allen Militärperſonen in 
Uniform und deren Angehörigen vom Feldwebel 
abwärts gewährt werden. Der Spielplan lu 
in der Hauptſache die Werke deutſchen Geiſtes. 
Ausgeſchaltet werden alle Opern rs ber ruſſi⸗ 
ſchen und engtifhen, Urſprungs. Die Eröffnungs⸗ 
vorſtellung iſt auf Donnerstag den 17. September 
angeſetzt, und zwar zum Beſten des Roten reuzes. 

n Ausſicht genommen iſt „Lohengrin“ von Richard 


agner. 


Mannigfaltiges. 

(Handeln, nicht trauern.) Kron⸗ 
prinz Rupprecht von Bayern hat anläßlich des 
Hinſcheidens ſeines Sohnes des Erbprinzen 
Luitpold an den König ein Telegramm gerichtet, 
das mit den Worten ſchließt: „Die Pflicht heiſcht 

jetzt handeln, nicht trauen.“ 
(Geitgemäße Börſendepeſche.) 
Ein bekannter Börſeaner, der als Mitglied des 
kaiſerlich freiwilligen Automobilkorvs dem 
Stabe des Generaloberſten von Hindenburg zu⸗ 
geteilt iſt, telegraphierte nach den ſiegreichen 


er 


m szers 
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— 


Dias 


Schlachten im Oſten jeinen Kollegen nach der 
Burgſtraße: „Nahmen 30 000 Ruſſen, kleine 
Stücke fehlen noch, bleibt Reſt bemüht!“ 
(Deutſcher Unterricht.) In einem 
Berliner Geſchäft kauft ein alter Herr einige 
Halsbinden und will ſich empfehlen; dabei 
macht er eine kleine Verbeugung vor der ihn 
bedienenden Verkäuferin und jagt: „Adieu.“ — 
„Au revoir, monsieur“, entgegnet das junge 
Mädchen. — „Nanu,“ meint er, „Sie tragen 
eine ſchwarzweißrote Schleife auf ihrer 
Bluſe und ſprechen franzöſiſch?“ — „Aber 
nur, weil Sie angefangen haben mit ihrem 
Adieu“, erwiderte die Kleine. Eine Stunde 
ſpäter erſchien in dem Geſchäft ein Dienſt⸗ 


treidehändler an der Hamburger Börſe wurde! 


(Bravo!) In einer in Hamburg ad⸗ ſache entſtandenen Brande etwa 700 Häuſer zum Welter-Ueberſicht 
gehaltenen Verſammlung des Vereins der Ge⸗ Opfer gefallen. 8 der Deuticden Seewarle— 
(Von der Bagdadbahn.) Die Teil⸗ Hamdurg 2. September 


Sonntag der 49jährige Augenarzt Dr. S. aus 


mann und brachte einen Strauß Roſen, be⸗ 
ſtimmt „für die Dame, die mich richtig deutſch 
grüßen gelehrt hatte“. 


(Selbſtmordeines Arztes.) In der 
Weſtfäliſchen Straße zu Halenſee ſtürzte ſich 


ſeiner Wohnung auf die Straße hinab und war 
ſofort tot. Die Beweggründe zu dem verzweifel⸗ 
ten Schritt ſind nicht aufgeklärt. 


(25000 Gefangene im Munſter⸗ 
lager) Im Munſterlager find, nach der 
„Voſſ. Zeitung“, am Sonntag die erſten 1200 
engliſchen Kriegsgefangenen eingetroffen. Im 
Gegenſatz zu den gefangenen Franzoſen und 
Belgiern machen die Engländer in ihren grün⸗ 
lich⸗ braunen Wollanzügen äußerlich einen 
vorteilhaften Eindruck, doch ſind alle außeror⸗ 
dentlich bedrückt. Mit den in den letzten Tagen 
eingetroffenen Zuaven befinden ſich jetzt 25 000 
Gefangene im Munſterlager. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

f Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
orgen. 

Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 

Anter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 
eine 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 8 
Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 
Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 


ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 


Bitte um Beiträge. 

Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt ſchnell! 

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 
geführt. 

Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
öffentlicht. 

Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 
bekannt machen. 

Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen. 


Ortskomitee Thorn. 
Dr. Haſſe. 


5 Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 

Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
Landgerichtspräſident. Illgner, Stadtrat. Rich. Keller, Kaufmann. 
Kauter, Gymnaſtaldirektor. Kuttner, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Mielcarzewiez, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender der Stadtverord⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 5 8 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zei ung‘, „Gazeta 
Torufiska“, Kaiferliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 
Zwiazku Spölek Zarobkowych. 


99>>35555533355535353553535359535935333395578, 
G 2 


{ Zentral-Möbelhaus$.Wachowiak 


W Gerechtestr. 19121, Thorn, Gerechtestr. 19121. W 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und 1 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- 
i räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 
kreuzverleimten Platten gearbeitet. 4 
U Telephon 861. 25 

2 

ee 


. 


SEES 
ſtarke Feldgraue 


Ippiattuns, Uniformen 


für Poſtverſand geeignet, hat abzugeben in kürzeſter Zeit lieferbar. 


Gustav Ad. Schlen Nachk.] Friedrich Hecktor, 


Zigarren⸗Import, Eliſabethſtr. 22. Breiteſtr. 32, 1. 


W 
* 


In Adrianopel ſind einem aus unbekannter Ar⸗ netze bel Czarnikau 


Y trieurt, 1. Abſaat, für 190 


unter ſtürmiſchem Beifall ſämtlicher anweſenden! ſtrecke der Bagdadbahn von Sumikey nach Iſta⸗ Name 5 2 2 5 wle ae 
Stimmen beſchloſſen, nicht mehr nach Londoner bulat iſt am Donnerstag dem Verkehr über- der Veobach. 8 8 8 3 | Wetter 2 5 ber legten 
Kontrakten zu handeln, ſondern die engliſcheaf geben worden. tungsſtallon 3” 8 30 224 Stunden 
Kontrakte für immer auszuſchließen und nur Gedankensplitter — ie 0 en 
noch nach niederländiſchen Geſchäften abzu⸗ h 8 5 . Borkum 171. % S 8 wolken. zieml. heiter 
115 ßen 0 Dr ſche 8 5 Der ewige Friede iſt ein Traum, und nicht ein⸗ Hamburg 771.4 WSW halb bed. 14 ziemf. Nelke 
teten ei 5 und der Krieg iſt ein Glied in | Swinemünde 769,0 NW halb bed. 16 vorw. geilen, 
2 . 25 mal ein ſchöner, reg 5 A R 5 767,9 8 NW'᷑O bedeckt 15 Nien.i Sch.“) 
(Eine ſeltſame Siegestrophäe.) Gottes Weltordnung. In ihm entfalten ſich die Me 7905 915 halb bed. 160 Nied. i. Sch. 
Der Pariſer Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ edelſten Tugenden des Menſchen, Mut und Ent⸗ Hauno ve 772.0 W woltenl. 12] vorw. heiter 
graph“ teilt mit, daß die Franzoſen in einem ſagung, Pflichtereue und Opferwilligkett mit Ein- | you 770208 bald ben 14% lemi. heiter 
Auto einen Grenzpfahl aus Elſaß nach Paris jegung des Lebens. Ohne den Krieg würde die Dresden 771.0 WNW heiter 13] diem Helle 
K opt —.— aß a Fakes Welt in Materialismus verſinken. Breslau 09,6 WNW bedeckt 13) zien. heile 
gebracht haben, der als Siegestrophäe auf dem Moltke an Blutſchli (11. Dezember 1880). Bromberg 708,2 W be u DER 99112 
Boulevard des Italiens aufgeſtellt wurde. Die⸗ Der Krieg iſt nicht blos ein Handwerk der 0 0 u AB ns 0 15 15 905. Heier 
ſer famoſe Grenzpfahl iſt ein reizendes Gegen- Grausamkeit, ſondern es offenbart ſich in ihm auch Jar eſuhe 70, K woltenl. 14] ment bewölkt 
ſtück zu der harmlosen Poſtfahne, die die Ruſſen 195 ee 1 9 85 918 ae e die e Wänden 7708 u heiler 13, zieml. heiter 
; 5 N . etzte Brotrinde teilen läßt, die Liebe, di Dani — 2 Be = — 
in Epetkuhnen „erobert haben. Ruſſen A 2 92 opfern ließ, 1 Taufende zu retten, Ulllungen 771.6 ONO ſwolkenl. 14 zsieml. heiter 
Franzoſen denken wahrſcheinlich. in der Not Tauſende, um Millionen zu retten, nicht blos vor Kopenhagen 706,00 Er 82 12 Vorw. heiter 
frißt der Deibel Fliegen. Wir gönnen den dem Tode, ſondern vor der Schande der nationalen Sue 90905 5 Mose 8 2 
5 Pi 7 22 3 3 1 0 160, . 
Herrſchaften das kindliche Vergnügen und Entehrung, die ſchlimmer 95 5 8 5 ih a en aa 
5 18 ; * - - x Maydeburg 771.25 eiter 2 zieml. 5 
ſtellen feſt, daß uns die an beiden Fronten be 5 — len e n eee FOREN 
reits eroberten Geſchütze und Fahnen ungleich Bromberg, 1. September. e - Bericht. Wien 7.9 ˙2 NNW wolkenl. 16) zieml. heiter 
5 Sp i i d, trocken 200 - 214 Mk. je nach Qualität — zr — 23 — ze == 
größeren Spaß bereiten. Weizen gut geſund, M \ 1 | rag 
P 5 Roggen troden, gut geſund, 170—176 Mk., je nach Qualität eiſte 768,8 NW bedeckt 11 = 
(E ine K r u p p ſch e Jacht in En 3°] Gerſte zu a 1 50 0 Se re — Ser — — ur 
e 6 f fachr] Futterware 180—190 Mk., Kochware —350 — Hafer] gan le — 23 = — en 
land bei ch ! von ahm t.) Die Schonerjach A Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. ee 5 769,6 NW. bedeckt 12 = 
„Germania“ des Herrn Krupp von Bohlen und xx en i pelt e N 2 Ze 
Halbach war bei Ausbruch des Krieges in Waſſerſtände der Weichſel, Bunhe und Aetze.] Rom 765,1 wolken. 18 — 
5 . 1 = ’ ı 
ont au heben Ben 1 Staud des Wa 95 1 Pe f | „ Niederihlan in Sıhanern — 
inter über zu erden. te annſchaften der Tag m [Tag] m Tr e 8 
ü a j Welteraufage. 
Be Be e Sa en esche ane | 30. 0,580 31. 9754 (ulltletluug des W 1 Bromberg.) 1 
zurückgekehrt. Nach Ausbruch des deutſch⸗engli⸗ Rn „ = Voralisſichlliche Witterung „ den 3. September: 
Ich. i di And 7 4 t Warfdat oa 2. = 2 — — e 7 ite . 
ſchen Krieges haben die Engländer die Jacht mit Shwalswiee > .. 27. 1.48 28 1.46 | 3eitweile heiter, tüht, meiſt lrocken a 
Beſchlag belegt. Jakroczunn 28. 0.92 29 0.90 3. Seplember: Soumnenaugang 5 übt, 
: f O.⸗Pegel 21. 5,880 1 5,60 Sonnenuntergang 40 Uhr. 
(Großer Brand in Adrianopel.) Brahe bel Bromberg 1 31. 2.260 1. 228 Mondau gag 6.17 Uhr. 


Mondonte gang 


. 


2.10 Uhr. 


nee 


80 heute ai dib en 
Thorn, 5 
Allſtädt. Markt 20, 1. 


Dr. Piskorski. 


Sprechſtunden von 8—10 und 3—5 Uhr, 5 


e en 34 Pfg. WOTORE 
Reines Schweineschmalz, ! ee 8 Vein e 


Tlliter Pollfett Küſe in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unserer Vortriebsstellen im Reiche. 
2 
7 


5 iR Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt 
Diargarine-Dufitt \H SPIRITUS-ZENTRAL 


Schelling - Strasse 1 


heute eingetroffen, und iſt inf i En > EEE 
meinen en 1505 EEE EEE iv!!! BETRETEN BEE 
ſtraße 2 und Culmerſtraße 77. 75 R 5 87 2 = 

wieder friſch zu haben. ; Wir vergüten jetzt ur Depofiten Schlüterbrot, 


in vorzüglicher Qualität, empfiehlt 


Thorner Brotfabeil 


und Filialen. 


Bebbnag Pioch 
und Munitionen, 
ſind Gübel, Fern gläſer 


nal Peting, Sila 


A. Kirmes, Fernſp. 676. gelder: 
age a altteiger 

„ monatlicher „ 
5% 


oft für” Handel ind Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. || Fernruf 126. 


Ohne Preiserhöhung! 
Sn ee 


: eten zr, Bi 

8 4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, der 

d 3 4 5 Ind Ö Ml Der 1 BD Mara 3, 3. Etage, per sofort 99 
NEL s „1. 10. zu vermieten. 


in Pak. Y/,, ½, ½ Pfd. und zahle von allen 
Wohnung, 
1 


Tee⸗Verkäufen 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 1016 


59, Rabatt für die Zwecke des Noten Kreuzes. gere Sehe 


— 7 92 Näheres beim Wirt. 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft mera 


15 . Bananen ge 
u B. Hozakowski, Thorn, 


vermieten. Wilhelmſtr. 11 
.. o zu haben 3,3 
Nähmaſchine Schlaffelle 
ih na 1 Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
3⸗Zimmerwohnung 


Möblierte Onfiterstonnuld: 
Stahlkaſſetten | 155 
IImit Gas und reichl. Nebengelaß vom 


Ecke Neuit. Markt u. Gerech! 
zum Aufbewahren von Wertbriefen ꝛc. 5 
N . — - = 1. 10. 14 zu verm. Gerberſtr. 13 15. 
Zwei 4 Zimmerwohnungen 


Elegant mübl. Hime 
in großer Auswahl. 
1 Schöne 
mit Badeeinrichtung alles der Neuzeit 2. und 3 Zimmer⸗Wohnungen 


gegenüber der Kommandant 1. 
ade 
Oskar Klammer, 
entſprechend, vom 1. 10. zu vermieten. der Neuzeit entſprechend, zum 1. 10. 14 


Brombergerſir. 84. 2 neil Hödl, Fl 1 
Petkuſer Mellienſlr. 64 pt. r. zu vermieten. Culmerchauſſee 120. Bremberger Bel 2 
3 Brombergerſtraße 46 
il 10 NN Breiteſt abe 22, 6= oder 8⸗Zimmer⸗ e 
N 9 3. Etage, 5 Zimmer, Bad und Möbliertes Zimm 
k. per Tonne 


Kündigung 49), 
4 ˙ 00 


Moin noeh uoggach nen un. 


Udum 


8 Zimmer mit reichlichem Zubehör. 1, 
und eleltriſches Licht, Bismarck 3 


1. Etage, zum 1. 10. zu vermieten n 


I dss bs ung 


ned eing Ss 


— 


& 
E 
2 
S 


von fofort zu vermieten. r. 


2 

2 8 
— 

= 


Bromberger Boriiadt, Parlſir⸗ 20, 
Möbliertes Zimmer, 
. ge, 
reichlicher Zubehör zu vermieten. wohn un | 
nebſt Kabinett zu vermieten. 9, pt 
a orablum: mit großer Veranda, 1 9 Pferde. | Heiligegeiſtſtraße 7 


| 


Br . W tall und Burſchenſtube, vom 1. Oftob 5 immer 5 
Homüne Steinau „Parterre Wohnung, ene e Öflober e Mäbl. Ane ge 
‚au vermieten. Gerberſtr. 18. Friedrich Hinz. von ſofort zu vermie 


bei Tauer. 


Talg, eledanle Jadtwaden, 


Sandichneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaimholz, mit auch ohne Lang» 
baum, ſowie andere naderneSpazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in groger Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 


6. 100 lim Erde 


vom Bau Kornblum, Rösnerſtr. unent⸗ 
gelllich abzugeb. I. Bartel, Waldſtr. 43. 


2 möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. Kl. Marktſir. 


Ein gut möbl. Simmel, 


. t, 
Mellienſtr. 111.] nach vorn part., evil. für BürogWei rn, 
2 955 5 Kloſterllr. LL Bm 


4⸗Zimmerwohnun Dem e- derm. Wige 
mit 3 95 zum 1. voht zu 105 Möbl. Zimmer 4 Mk., . 3 
II. Bartel, Waldſtr. 31. Saen b 
— k — 7 ar vern 5 „ 
Berfegungshalber Möbl. Zimmer ° 26, pe 


8 { Bäckerſtr. - 
horhherrichuftliche Wohnung 


6—7 Zimmer, vom 1. 14 zu ver 
mieten. Zu erfragen & 
Mellienſtraße 88, 1. Etg.! zurück. 


7 pl 


3, Und 4 Zimmerwohnungen 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5, 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 14 
zu verm. Brückenſtr. 40, 2 Tr. 


2-4 Jammer wohnung 


von ſofort oder 15. 9. geſucht. 
Ossowski, Gerechteſtr. 5. 


B U NEE 
4 Zimmer, v. 1.10.14 
Wohnung, e 


F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Freundl. 3⸗Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör fofo.t zu vermieten, 


0 


in: geg 
Die Beleidigung za 
rete nieganonarduardt. 


